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Der serbisch -bulgarische Krieg
Sie teilen die Beute!

Roosevelt , de Jndependance belge und die russische Presse
Bon Abraham a Santa Clara.

Von Zeit zu Zeit beschäftigt man sich im Lager unserer
Gegner mit dem hübschen Zeitvertreib , erstens die Notwendig¬
keit unserer völligen Vernichtung haarscharf zu beweisen und
zweitens sich darüber die Köpfe zu zerbrechen, wie man nach
dem „gewissen Sieg " am praktischsten die große Beute verteilt.

Herr Roosevelt,  der , obwohl ein „Neutraler ", zweifel¬
los einen Ehrenplatz unter der Schar unserer Gegner einnimmt,
gibt sich in dem Oktoberheft des „Metropolitan Magazin ", mit dem
Beweis der Notwendigkeit unserer Vernichtung gründlich ab. Er
führt aus : Das heimtückische, listenreiche und gefährliche Deutsch¬
land , das stets den Mund mit den Worten Frieden , Zivilisation
usw. voll nehme, führt jetzt einen ganz öffentlichen und auch einen
geheimen Krieg überall in der Welt, den letzteren vornehmlich
in den Vereinigten Staaten . Es will die Waffen den „ edlen"
(so sagt Herr Roosevelt wirklich, es ist kein Scherz) entreißen (die
Amerika, natürlich gegen Wucherpreise, ihnen liefert ), die für
die Freiheit Belgiens und aller Völker im Kampf gegen es stehen.
Daher muß Deutschland vernichtet werden ! Dasselbe Deutschland
hat sich bereichert (durch ehrlichste Arbeit ), eS hat früher an alle
Kampfführenden Waffen selbst geliefert (stimmt nicht, weder an
Frankreich, noch England ) und wollte durch seine schäbige Kon¬
kurrenz die Industrie alle Länder ruinieren (weil die deutsche
Industrie viel besser arbeitet als die anderer Länder , hatte sie
Erfolg )!. Es hoffte alle Konkurrenten zu schlagen, so daß die
ganze Welt nur Munition mit seiner Erlaubnis erhalten konnte.
(Was der gute Tedy nicht alles weiß, hält er denn seine „Freunde"
für so dumm , sich von Deutschland in der Kriegsrüstung abhängig
zu machen!)

Die gewerbsmäßigen Friedensfreunde in Amerika (armer
Herr Brhan , so wirst du genannt von den: skrupellosen Geschäfts¬
mann Roosevelt), gewisse Arbeiterklassen, und die Amerikaner
„von »Ochsen und der Baumwolle " (!), die nur an ihre eigene
Interessen denken (was natürlich Tedy und die Waffenlieferantem
„nicht" tun), nehmen Partei für Deutschland. Me , an ihrem neuen
Vaterland zu „Verrätern " (weil sie strikte Neutralität in Wahr¬
heit verlangen ) gewordenen Deutsch-Amerikaner fordert der Ex¬
präsident auf , schleunig in ihre alte Heimat zurückzukehren ser
fürchtet nämlich ihre Stimme bei der nächsten Präsidentenwahl !).
Dann würden sie ehrlich handeln (warum geht denn Herr Roose¬
velt selbst dann nicht nach Holland zurück, dem er ja entstammt)
und der großen Republik, in der sie jetzt leben , dienen , in ihr
haben sie keinen Platz mehr — ehe nickst Deutschland erledigt ist!

Man sieht- Roosevelt reißt mal wieder sein großes
M—nndwerk gewaltig auf , er hat das geradezu unbezwingliche Be¬
dürfnis , für sich Reklame zu machen, deshalb vernichtet er uns mit
Haut und Haaren . Was uns bisher aber ganz vorzüglich be¬
kommt und auch weiter jedenfalls bekommen wird.

Ist dies Geschrei widerwärtig , so wirken die belgischen
liberalen Gelehvten, die in der , F̂ndspendance Helge" schreiben,
nur lächerlich, wenn sie sich damit beschäftigen, ganz genaue
Teilungspläne zu veröffentlichen, die zeigen, wie Deutschland
beim Friedensschluß zerlegt im einzelnen werden muß. Sie wetzen
ihre Messer, werden sie aber höchstens — zum Harakiri ihrer
eigenen werten Personen gebrauchen können. Mr neueste „Frie¬
densplan" dieser gelehrten Herren wird in dem genannten Blatt
in seiner Nummer bom 4. Oktober der staunenden Welt be¬
kannt gegeben. Da können wir mit „Schrecken" lesen, was für
kine „Zukunft" uns blühen wird . Man höre — und entsetze
Ucö — falls man nicht vorzieht , hell zu lachen : „Me Grenzen
Deutschlands sind zu ändern : Frankreich  erhält das linke
Rheinufer , Dänemark — Schleswig - Holstein , Ruß¬
land — Ostpreußen und Polen,  die Balkanländer — ihre
Teile von Oesterreich-Ungarn: die kleinen deutschen Staaten sind
m befreien ; Schlesien  fällt an dos geprellte und reumütige
Oesterreich, das ebenso tschechisch, magyarisch und slawisch
wie österreichisch ist ; in Preußen ist die Republik  cin-
änführen, um es mit inneren Parteikämpfen  zu füllen
und die Preußen aus einem kriegerischen und geeinigten Volke
e ne Sammlung von ftreitenben Parteiungen zu machen, die das
a gemeine Interesse dem Partciinteresse opfern, — wenn das
o »es geschehen ist, wird der Friede über .ein erneuertes Europa
herrschen."

O weh uns Armen , wie schrecklich geht es uns auf dem
geduldigen Papier , wie so ganz anders wie in der Wirklichkeit.
Besonders „hübsch" ist der Gedanke der Republik „Preußens,
dre fortgesetzt von innerem Parteihader zersetzt wird . Die Er¬
finder sollten ihn sich in den Staaten des Bierverbandes paten¬
tieren lassen und in Amerika dazu, sie würden dann ganz gewiß
ein vorzügliches Geschäft machen!

Doch, ein Trost in Tränen ,̂ bleibt uns , nicht nur wir
allein werden „aufgeteilt " , man dehnt das hübsche Spiel neuer-
mngs auch auf Bulgarien aus , das von Ferdinand von „ K o b u r g-
Golgotha"  regiert wird , wiechhn die französische Presse heute
nennt . Hauptsächlich sind es die russischen Blätter , die sich dieses
Kcherzspiel leisten. Allerdings will man von Bulgarien ein Stück

bestehen lassen , unter russischem Protektorat , damit nämlich Ruß¬
land einen Zentralwafsenplatz am Balkan hat ; doch der Häupt-
teil fällt an die balkanischen Nachbarn — vorausgesetzt, daß
sie der Entente Gefolgschaft leisten, sonst werd.en sie alle mit¬
einander „vernichtet" .

Auch Bulgarien kann sein schweres Geschick noch in etwas
ändern und bessern, wofern es sich nur entschließt, den König
Ferdinand wegzujagen oder auf eine andere Art zu beseitigen.
Hilfskräfte wird man den Bulgaren hierfür gewiß schon gerne
aus Rußland senden, die ,-Och-rana " hat ja immer „tüchtige",
in ihrem „Geschäft" unehrenvoll ergraute Männer zur Ver¬
fügung ! Sonst aber , muß das „Mütterchen " mit blutendem Herzen
ihr „Kind" so gründlich amputieren , daß nur sehr wenig von ihm
übrig bleibt.

Der kluge Sacley hat uns aus dem Jahre 1870 berichtet,
daß j- schlechter es den Franzosen damals erging , desto mehr
ihr Schwelgen in erdichteten Siegen und Zukunftserfolgen begann.
„Man glaubte nicht daran , aber es machte doch fiir einige Augen¬
blicke Freude ", setzt er mit milder Ironie hinzu. „Man " wird
auch heute nicht daran glauben , aber man will sich auch heute
die Freude gönnen ! Das dürfte die Lösung dieses sonst unlösbaren
psychologischen Rätsels sein ; eine andere gibt es! wirklich nicht!

Der Kampf um Pozarevae
Großes Hauptquartier,  14 . Okt. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Während feindliche Monitore die Küste bei W eftende

und die seindliche Artillerie unsere Stellung nördlich von
Ipern  ohne Erfolg beschoffen, setzten die Engländer fast anf
der ganzen Front zwischen Iper  n —2  o o s unter Ranch- «nd
Gaswolken znm Angriff ein, der gänzlich fchetterte.  An
mehreren Stellen schlugen die Rauchwolken in die feindlichen
Gräben zurück; nur nordöstlich und östlich von B er rn ekles
konnten die Engländer in unseren vordersten Graben an klei¬
nen Stellen Fuß fassen, aus denen sie größtenteils mrt Hand¬
granaten wieder vertrieben  sind . Füns Angri ffe,
ohne Benutzung von Rauchwolken, aber Mit starken Kräften
gegen die Stellung westlich von Hullnch, sind unter schweren
Verlusten  für den Feind abgeschlagen. Südlich von An-
gres  wnrden dem Feinde im Gegenangriff zwei Maschinen¬
gewehre abgenommen. — Bei der . Säubernng der kleinen
Nester, die die Franzosen anf der Höhe östlich von S o u chez
noch besetzt hielten, blieben 4 v 0 M a n n als Gefangene in
nnseren Händen. In der C h a m p a g n e setzten die Franzosen
ihre Angriffe beiderseits von T a h « r e mit äußerster Erbitte¬
rung fort. Fünf Angriffe südlich, zwei nördlich der Straße
Tahure—Souain brachen unter schweren Berlnsten für die
Angreifer zusammen. Nächtliche Angrisfsversuche erstickte
nnser Artilleriefeuer im Keime. Auf der Combres-Höhe wurde
ein feindlicher Graben von 12V Metern Länge gesprengt. In
den B o g e se n versucht?« die Franzosen die ihnen am 12. Ok¬
tober am Schratzmännle  genommene Stellung znrückzn-
nehmen. An «nsern Hindernissen brach der Angriff nieder.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindeubnr-
Westlich und südwestlich Jllnxt  warfen wir de» Geg¬

ner aus einer weiteren Stellung , machtenK5 V Gefangene
nnd erbenteten drei Maschinengewehre. Russische Angriffe
westlich und südwestlich Dünaburg  wurden abgewicsen.

Heeresgruppen
oes Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

vonBayer « nnd des GeneralsvonLinsingen
Nichts Neues.
Deutsche Truppen  der Armee des Generals Gra¬

fen B o t h m e r nahmen Haiworonka (südlich Bnrkanow) und
warfen die Rnffen über die Strypa zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Südlich von Belgrad  sind unsere Truppen im weiteren

Borgehen. Die Werke der West-, Nvrdost-, «nd Südost-Front
des sestungsartig ausgebauten Ortes Pozarevae  sind ge¬
nommen.

Die „Agence Havas", das amtliche Nachrichten-Organ
der französischen Regierung, wagt z« behaupten: Der im deut¬
sche» Tagesbericht vom 3. Oktober veröffentlichte Befehl  des
Generals I o f f r e sei deutscherseits erfunden.  Dem gegen¬
über wird festgestcllt, daß mehrere Urabzüge des Befehls in
deutschen Händen sind und daß eine große Anzahl gefangener
Offiziere wie Mannschaften ihre Kenntnis des Befehls, den
sie übrigens verschiedentlich in Abschriften auch bei sich führ¬
te«, nnnmwnnden zngegcbeu haben.

Lustangriff auf London!
Berlin,  14. Okt. sAmtl.j Unsere Marine - Lnft-

schiffe  haben in der Nacht vom 13. zum 14. Oktober die
Stadt London  und wichtige Anlagen in ihrer Umgebung,
sowie die Batterien von Ipswich  angegriffen. Im einzelnen
haben sie die City von London,  in mehreren Angriffen
die Londoner Docks , das Wasserwerk Hampton
bei London nnd Woolwich  ausgiebig mit Brand - und
Sprengbomben  belegt . Au allen Stellen wnrden starke
Sprengwirkungen nnd große Brände  beobachtet.
Trotz heftiger Gegenwirkung, die znm Teil schon an der Küste
einsetzte, sind alle Luftschiffe unbeschädigt  znrückgekehrt.

Der Chel des Admiralstads der Marine.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e u , 14. Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 14. Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind griff gestern unsere Stellung westlich von
Tarnopol an. Er stürmte drei G l i e der tief,  wobei er
die Männer des ersten Gliedes nnr mit Schutzschilden ausge¬
rüstet hatte. Unsere Truppen schlugen ihn znrück; er erlitt
große Berlnste.  Sonst im Nordosten kein besonderes Er¬
eignis.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das lebhafte Artillerieseuer gegen unsere Stellungen au,

ben Hochflächen von Lafrann und Bilgerenth und gegen ein¬
zelne Stützpunkte der Dolomitensront hält an. Ein Alpini-
Bataillon , das gegen eine Vorstellung südlich von Riva vor¬
stieß, wurde durch nnser Geschützfener vertrieben. An der
küstenländischen Front haben wir im Gebiete von Jaoorcek
ein Stück italienischen Schützengrabens besetzt. Zwei italie¬
nische Angriffe auf den Mrzli Brh, die nach heftiger Feuervor-
bereituug bis an unsere Hindernifle herangekommen sind,
wnrden abgeschlagen. An den anderen Teilen der Jsonzofront
wie gewöhnlich Geschützfener.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen stürmten gestern, ans der Gegend von

Belgrad nach Südosten Vordringen- , die festungsartig stark
verschanzten Stellungen auf dem Erino-Brdo, dem C u n a k
nnd der S t a z a r a. Der Feind, der wie Gefangene anssage«,
den Befehl hatte, sich bis auf den letzten Mann z« halten, ging
in regelloser Flucht gegen den Avala - Berg «nd de» Raum
östlich davon zurück. Seine Verluste sind außerordentlich groß.
Unsere schwere Artillerie hatte wie immer bei ähnlichen
Kriegshandlungen auch an diesem Erfolg  rühmenswerten
Anteil . Gleich günstig schreiten die Angriffe unserer Ver¬
bündeten an der untere» Morava fort. Wir entriffeu dem Geg¬
ner die Berschanznngenan der West-, Nord« und Ostfront von
Pozarevae.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalfiabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Serbien begann den Kampf
Berlin,  14 . Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die bul¬

garische Gesandtschaft hat die offizielle Mitteilung erhalten,
daß die bulgarische Regierung infolge Ueberfalles dnrch ser¬
bische Truppen bei Kö ste n d11, Trn und Bjelograd¬
schik  vom 14. Oktober8 Uhr früh an sich im Kriegszustände
mit Serbien befindet.

-ß
' Huff ö nig l iche s M a n i fe st ruft das Volk und die Armee

zur Verteidigung vor heimtückischen Nachbarn , des besudelten
heimatlichen Bodens und zur Befreiung der unter serbischem Joche
schmachtenden Brüder auf . Das Manifest gedenkt der vom König
und der Regierung zur Erhaltung des Friedens entfalteten Be¬
mühungen , die den Zweck hatten , das Ideal des bulgarischen Volkes
aus dem Wege der Neutralität zu verwirklichen und die An¬
erkennung des Unrechtes seitens der Heiden kriegführenden Gruppen
durchzusetzen, das den Bulgaren durch die Teilung Makedoniens
zugesügt wurde , dessen größter Teil nach den Zugeständnisser
sowohl der Verbandsmächte wie der Zentralmächte , Bulgarien ge¬
hören soll . Wir werden , sagt das Manifest , die Serben gleich¬
zeitig mit den tapferen Armeen der Kaiserreiche Mitteleuropas
angreisen.

Ter Armeeoberkommandant Jekow  hat an bit
Armee einen Tagesbefehl gerichtet, in dem er seine Erneuerung
zum Oberkommandanten anzeigt , die glänzenden Siege rühmt,
die von tragischen Enttäuschungen gefolgt waren und in dem
er seinem unerschütterlichen Vertrauen in die Tapferkeit und
den Opfersinn der seinem Befehle anvertrauten Truppen Aus¬
druck gibt , die das Unrecht gntzumachen wissen werden , das der
bulgarischen Nation zugefügt wurde , die entschlossen sei, ihrer
geschichtlichen Aufgabe bis ans Ende treu zu bleiben.

Der serbische Grenzüberfall
Sofia,  14 . Okt. Meldung der Agence Bulgare : Ser»

bische Truppen überschritten die Grenze  und ver¬
suchten gestern die Höhen von Koritza Glawa und Rasovati Kr »,
die auf bulgarischem Gebiet westlich von Bjelogradschik siegen,
zu besetzen. Es entwickelte sich ein Kampf, der den ganzen Tag
andanerte . Die bulgarischen Truppen warfen die Angreifer zurück
und besetzten ihrerseits nun die genannten Höhen.

(Im Zusammenhang mit der gemeldeten Verletzung de»,
bulgarischen Gebiets in der Gegend von Bjelogradschik versuchten
die Serben in der Nacht an mehreren Stellen einen Einfall
in den Gegenden von Trn , Basilovgrad und Köstendil, um bul¬
garische strategische Punkte zu besetzen, die die Straße nach Sofia
schützen. Ter Versuch wurde durch bulgarische Truppen , die in
der Nähe der bedrohten Punkte standen, vereitelt . Am Nachmittag
gelang es unseren TAlppen , die Serben zurückzutreiben . An
einigen Stellen dauern die Gefechte noch an . Die bisher be¬
kannten bulgarischen Verluste belaufen sich auf 18 Tote , 30
Schwer - und 180 Leichtverletzte.

Aus Sofia wird gemeldet : Im Gebiet von Belegrachk , süd
westlich von Widin , ist es vorgestern früh zu einem ernsteren
Grenzzwischenfall gekommen, dem ein -längerer Kampf folgte.
Serbische Truppen suchten sich der bulgarischen Grenzpnnktc
gegenüber von Kitwa , Koritzka, Glawa und Rossonüli Kamak zu
bemächtigen , die chie bulgarischen Trilppen nicht besetzt hatten,
um einen Grenzzwischenfall zu vermeiden. Die bulgarischen
Trilppen mußten die serbischen Truppen mit Gewalt vertreiben,
die die besetzten Grenzpuntte erst nach einem hartnäckigen Kampf
verließen , der von sieben Uhr morgens bis sechs Uhr abends
dauerte . '



Weite  »
Englands Interesse an Serbien

London,  14. Okt. (88. T.-B. Nichtamtliche) Der Schrift¬
steller Getön Watson sagte in einem Dortrage: Wenn Serbien
nntergeht, wäre die Türkei gerettet und die Dardanellen für
uns verloren. Die Nachricht würde wie ein Blitzlicht den gan¬
zen Orient durchfliegen. Unser Ansehen in Aegypten  wäre
zu Ende und unsere Stellung in Mesopotamien be¬
droht.  Jeder Basar Indien-  würde von dieser Nach¬
richt wideHallen und Persien  in Waffen stehen.

Rumänien bleibt beharrlich neutral
Me schon mitgeteilt wurde, hat der rumänische Ministerrat

die Absicht kundgegeben, auch nach dem Zusammenstoß zwischen
Serbien und Bulgarien die Neutralität zu wahren. Der „B. Z."
wird hierzu noch auS Bukarest berichtet: Die Partei TakeJones-
cuS  drängte darauf , daß auch Rumänien zur bewaffneten Neu¬
tralität übergehe. Der Ministerrat hat dieser Forderung Tein
Gehör gegeben.

Serbische Vorbereitungen
Aus Kristiania meldet die „B. Z.", daß nach der „Aften-

posten die .Serben große Truppenmassen an dem Punkt, wo die
serbisch - rumänisch - bulgarischen Grenzen zu¬
sammenstoßen,  konzentrieren , damit die Bulgaren sich nicht
mit den Deutschen vereinigen und die Serben umzingelst
können.

König Peter will abdanken
Zürich  14 . Okt. Wie aus Mailand gemeldet wird, ist der

serbischeHof nach Podujewoc über g esiedelt.  Turiner
Blätter verzeichnen das Gerücht, 'König Peter  habe dem Ge¬
sandten des Merverbandes seine Absicht kundgegeben, abzu¬
danken.  Allein es sei ihm geraten worden, von diesem Bor¬
haben unter allen Umständen derzeit noch abzusehen, und König
Peter hätte trotz seines sehr bedenklichen Zustandes! eingewilligt,
vorläufig diese Absicht aufzugeben.

Die verweigerte Audienz
Budapest,  14. Okt. „Kel Ert " meldet aus Athen: Die

Gesandten des Bierverbanöes  haben um eine Au¬
dienz bei König Konstantin nachgcsucht. Ministerpräsident
ZaimiS sagte ihnen jedoch, unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen würde der König es lieber sehen, wenn die Gesandten
von ihrem Wunsche ab stehen möchten.  Infolgedessen
erschienen die Gesandten nicht bei dem Könige.

Geheimvertrag zwischen Griechenland und Bulgarien?
Lugano,  14. Okt. Nach dem „Corrtere della Sera " glaubt

man in Rom an einen Geheim vertrag zwischen
Griechenland und Bulgarien,  nachdem die beiden
Staaten sich gegenseitige Neutralität verbürgt hätten . Der
Vierverband habe von Griechenland, das immer ein Dop¬
pelspiel  getrieben habe, nichts Gutes zu erwarten.

Griechenlands bewaffnete Nentralität
Athen,  14 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Von dem Privat-

korrespondenten des W. T. B. Es verlautet sicher, daß Griechen¬
land angesichts des Ausbruches der serbisch-bulgarischen Feind¬
seligkeiten die Politik der b ewaffneten Neutralität nicht
a u f ge b en wird, weil kür Griechenland der casus foederis nichtvorliegt.

Griechenland nnd England
B er l i n , 15. Okt. Wie der „Hamburger Korrespondent" mel¬

det, hat England das mit der früheren griechischen Regierung ge¬
troffene Abkommen auf freie Tabak - und Rosinenver-
schi f fu n g von Griechenland über neutrale Häfen nach Deuts ch-
land  nunmehr plötzlich alS ungtltig  erklärt . Diese Meldung
wird in griechischen Handelskreisen als ein bezeichnendes Symp¬
tom für die Verschärfung  der griechisch-englischen Beziehungen
angesehen.

Freiwillige in Bulgarien
Berlin,  15 . Okt. Die Zahl der Mazedonier, die sich frei¬

willig zum Eintritt in das bulgarische Heer gemeldet haben, be¬
läuft sich, so heißt eS, ans 90 000 Mann.  Man hatte im günstig¬
sten Fülle mit 30 000 gerechnet.

Die Generalstäbe sind maßgebenb
Berlin , 15. Okt. AuS Bukarest wird verschiedenen Morgen-

vlättern berichtet: Der gerade nicht deutschfreundlich gesinnte
„Aedervul" ftagt in einem Artikel, welä>e Gründe für die
Haltung der Balkanstaaten maßgebend seien. Er kommt zu dem
Schlüsse, daß die General st äbe maßgebend  seien, die aus
dem großen Kampf reichlich: Material gesammelt hätten und mit
klaren Augen die Ueberkegenheit der Mittelmächte
sähen.

Italiens Haltung
Turin,  15 . Okt. (W. .T B. Nichtamtlich.) Der römische

Mitarbeiter der „Stampa " meldet, er glaube bestätigen zu können,
daß hinsichtlich Italiens keine wichtigen Neuigkeiten
im Zusammenhang mit der inilitärischen Balkan-
expedition  der Entente in Aussicht stehen. Das völlige Nicht-
erwähnen Italiens .in Vivianis Kamwerrede über die Teilnahme
der Alliierten an der Balkanexpedition sei geeignet gewesen
verstehen zu geben, daß von Jtaliey kein positiver Entschluß gefaßt
worden sei. Dieses Stillschweigen sei bezeichnend und der Loya¬
lität der französischen Regierung zu verdanken, die nicht etwas
habe ankündigen wollen, was durchaus noch nicht beschlössen
gewesen sei. Das Stillschweigen Bivianis dürfe jedoch nicht in
dem Sinn ausgelegt werden, als ob Italien nicht aus eigener
Unterstützung jedes militärische Objekt gewähren wolle, was die
Entente auf dem Balkan zu erreichen sich vorgenommen habe.
Italien leihe feine Hilfe bei der Anstrengung der Entente auf
dem Balkan durch eine energische Entfaltung seiner Tätigkeit
auf dem eigenen Kriegsschauplatz und werde so zur endgültigen
Erdrückung des Feindes mithelfen. Die diplomatische Verstän¬
digung, die unter den Mächten des Vierverbandes vollkommen
und herzlich fei, beweise, daß die Alliierten die Wichtigkeit der
Aufgaben Italiens würdigten.

Die I7-Voote im Mittclmeer
Athen,  14. Okt. sW. T.-B . Nichtamtlich.) In den letz¬

ten Tagen wurden im Mittelmcer folgende Schiffe durch
deutsche Unterseeboote versenkt:  1 . Ein englischer
Transportdampfer  mit indischen Truppen 40 Seemei¬
len östlich von Kreta , 2. ein englischer Dampfer mit 6500 Ton¬
nen nach Lemnos bestimmter Kohlen, bei Kap Matapan und
3. der englische Dampfer „Apoll  o" aus Malta nach Port
Said mit Kohlen und Kriegsmaterial an Bord 100 Seemeilen
von Kreta.

Die Bezwingung Belgrads
Budapest,  13 . Okt. Ueber die Kämpfe vom 5. bis 9. Ok¬

tober meldet man der „Franks. Ztg." : Nun liegen aus Sofia aus¬
führliche Berichte über die Einnahme Belgrads vor. Die Vorberei¬
tung des Sturms begann am 5. Oktober mittags von Semlin
aus mit einem Bombardement auf den Kalimegdan, den Stadt¬
park auf dem Bürghügel, und später auf die beiden Zigeuner¬
inseln und die Donaustrecke abwärts vom Kalimegdan. Keines
der Geschosse erreichte die Stadt , sondern sie waren durchweg auf
militärische Objekte gerichtet. Fast zur gleichen Zeit wurde auch die
Artillerievorbereitung bon Pancsova aus eröffnet. Gegen 2 Uhr
nachmittags erschien einer unserer Flieger, von Semljn kommend,
über den serbischen Stellungen bei Belgrad. Die Serben, die bis¬
her das F-euer nicht erwidert hatten, begannen wütend den Flieger
zu beschießen, der trotzdem bis 5 Uhr nachmittags über den serbi¬
schen Stellungen verblieb. DgS Bombardement, durch das! nur
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Iber Kalimegdan beschädigt wurde,dauerte bis nach5Uhr undwurde am nächsten Tag fortgesetzt, wobei stündlich bis 600 Ge¬
schosse auf die serbischen Stellungen abgegeben wurden. Me
Serben erwiderten d̂as Feuer abermals nicht. Wends entstand
in der Nähe der elektrischen Anlage Belgrads ein Brand, später
bemerkte man auch Feuer in der Nähe der Zigeunerinsel. Das
Bombardement dauerte bis in die Nachtstunden und man sah Bel¬
grad von einer dichten Schwärzen Rauchwolke bedeckt. Gegen
11 Uhr nachts begannen die serbischen Geschütze offenbar um die
Ueberschreitung der 'Donau zu verhindern, ihre Arbeit. Mittler¬
weile erreichten österreichisch-ungarische Soldaten in Pontons das
serbische Ufer und nahmen den Eisenbahndamm, wo sie sich unter
heftigem Feuer eingruben. Unterdessen stürmten deutsche Sol¬
daten auf der anderen Seite der Stadt die Zigeunerinsel. Am
7. Oktober in der Frühe zogen im Dunkel der Nacht die Monitorei
auf, welche einige serbische Batterien zum Schweigen brachten.
Das Artillerieduell dauerte auch am 8. Oktober fort, doch wurden
unausgesetzt österreichisch-ungarische Truppen ubergeschifft. In
der Nacht vom 8. zum 9. Oktober trafen die Serben umfassende
Maßnahmen, um die Stadt Belgrad zu halten, doch alles war ver¬
gebens: Am 9. Oktober6 Uhr morgens wehte vom Turm Nebojfze
(„fürchte nicht") beim Kalimegdan die schwarz-gelbe Fahne

Die Krise in Frankreich
Zum Rücktritt Delcasstzs

Genf,  14. Okt. (Zens. Frkft .) Wie der „Temps " meldet,
verlas Biviani  im gestrigen Ministerrat einen Brief
Delcass6s,  in dem dieser seine Demission mit Mei¬
nungsverschiedenheiten  begründete , die zwischen dem
Ministerrat und ihm über die Leitung der auswärtigen Poli¬
tik bestanden. Biviani , so berichtet der „Temps " weiter , stellte
einstimmig mit seinen Kollegen fest, daß diese Meinungsver¬
schiedenheit niemals im Ministerrat zutage getreten sei, da
Delcasss bis zum 7. Oktober an allen Entscheidungen des Kabi¬
netts teilgenonnnen und alle Depeschen unterzeichnet habe, die,
soweit es ihn persönlich betraf , bestimmt waren , ausgeführt zu
werden . Infolgedessen richtete Biviani ein Antwort¬
schreiben  an Delcasss, um ihn an diese Tatsachen zu er¬
innern und die tatsächliche Lage zu präzisieren.

Allgemeine Ministerkrisis in Frankreich
Scheveningen,  14 . Okt. (Zens. Bln.) Pariser Berichte

lassen eine allgemeine Ministerkrisis voraussehen. Die Stellung
Bivianis ist sta r k Erschüttert.  Die Mehrzahl her republi¬
kanischen Partei wünscht offenkundig einen Regierungs¬
wechsel . Sozialisten pnd Radikale beschimpften  in der
gestrigen Kammersitzung Wiviani persönlich.  Man vernahm
Zurufe wie Ab enteurer , Lügner , Bolksbetrüger.  Die
Deputiereten gingen in der heftigsten Erregung  auseinan¬
der. — Clemenceau will durchaus eine geheime  Sitzung durch¬
setzen und bearbeitet den Senat in diesem Sinne . Man muß sich
daher auf neue wichtige Vorgänge  in Frankreich gefaßt
machen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  14 . Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier berichtet: Ein Teil unserer Flotte hat vor
einigen Tagen vor Sebastopol die russischen Dampfer
„C a d i a" und „A h e st r o n" versenkt.  Ersterer hatte eine
Zuckerladung an Bord , der letztere Butter . An der Dardanel¬
lenfront bei Anaforta beschädigte unser Feuer am 13. Oktober
ein feindliches Flugzeug , das östlich Tuzlagöl niederstürztc
und schließlich von unserer Artillerie vernichtet wurde . Bei
Art Burnu eröffnete der Feind ein zeitweise aussetzenöes und
wirkungsloses Feuer gegen alle unsere Stellungen . Bei Sedd-
ül -Bahr zwang unsere Artillerie ein feindliches Torpedoboot,
das unseren linken Flügel von der Höhe von Kerevisders zu
beschädigten versuchte, aus der Meerenge zu fliehn . — An den
anderen Fronten hat sich nichts verändert.

Eine Finanz-Sensation
Amsterdam,  14 . Okt. (Zens. 'Frkft.) Das „Hollandsche

Nieuwe Bureau" meldet aus London:  Finanzsekretär Mon¬
tag  u verursachte im Unterhause, als die zweite Lesung des Finanz¬
gesetzes vorgenommen wurde, eine Sensation, indem er erklärte,
daß jeder Bürger  sich vorbereiten müsse, mindestens die
Hälfte seines Einkommens  entweder für Steuern  oder
auf Anleihe  zur Verfügung des Reichs zu halten.

Was in Aegypten vorgeht!
Ein italienischer Herr, Anhänger des Vierverbandes , seit

Jahren in Aegypten, mit dem Vertreter der „Züricher Nachr."
befreundet , traf unlängst von dort in Zürich ein und gab fol¬
gende Schilderung über dortige Zustände , die allgemein
interessieren dürste, da infolge des drakonischen englischen
Absperrungssystems wenig Zuverlässiges aus dem Lande der
Pharaonen nach Europa dringt : Die gegenwärtige wirtschaft¬
liche Lage dieses Landes ist bedauernswürdig . Die Baum¬
wolle, auf der der Reichtum Aegyptens beruht , ist infolge der
wirtschaftlichen Depression nicht zu verkaufen . Die Engländer
haben nicht nur alles Gold bei der einheimischen Bevölkerung
mit Beschlag belegt, und dieser dafür Banknoten gegeben, son¬
dern sie gingen soweit, daß sie sogar Privatschmuck an Gold
und Edelsteinen konfiszierten . Aus Furcht vor einem Auf¬
stand nahm man sogar den Bauern ihre dicken Stöcke und den
Metzgern ihre großen Fleischermesser weg. Das Spitzeltum
blüht im ganzen Lande und mag man sich auf der Straße , in
einem Kaffeehause oder sogar in der Tramway befinden, stets
kann man sicher sein, daß von den Engländern bezahlte Spione,
in der Nähe sind. Die ägyptischen Patrioten sind alle verhaftet
und entweder im Gefängnis oder nach Malta deportiert wor¬
den) aber trotz der strengen Maßnahmen , die von der Regie¬
rung ergriffen worden sind, bringt der überwiegende Teil der
Bevölkerung seine Sympathien zu den Türken und Deutschen
offen zum Ausdruck. Einige ägyptische Offiziere erhielten den
Auftrag , nach den Dardanellen abzngehen, um gegen die Tür¬
ken zu kämpfen, aber sie weigerten sich durchaus , sei es in
Gallipoli oder am Suezkanal , gegen die Türken zu streiten,
nnd die Folge war , daß die ganze eingeborene ägyptische
Armee entwaffnet und nach dem Sudan geschickt wurde , aus
Furcht , sie würde eine revolutionäre Bewegung unterstützen.
Alle Offiziere, die mit den Türken sympathiesierten, wurden
aus der Armee ausgestotzen. Die Anarchie unH die Unordnung
in Aegypten sind unbeschreiblich. Die australischen und neu¬
seeländischen Truppen , die in den Straßen von Kairo herum¬
wimmeln , brechen oft in die Geschäfte ein und eignen sich ein¬
fach mit Gewalt an, was sie wollen, ohne etwas dafür zu be¬
zahlen, und wer sich ihnen widersetzt, den schwersten Re¬
pressalien ausgesetzt.

Vor dem Kriege war es Sitte , daß in allen Moscheen am
Freitag für den Kalifen, d. h. für den türkischen Sultan , Ge¬
bete gesprochen wurden , aber seit dem Ausbruche des Krieges
zwischen England und der THrkci wurde bekanntlich von den
Engländern ein ägyptischer Grütan eingesetzt, und die Eng¬
länder gingen so weit, sich in die religiösen Angelegenheiten
der ägyptischen Mohammedaner einzumischcn und zu befehlen,
daß die Gebete für diesen neuen ägyptischen Sultan gesprochen
werben sollten. Dies hatte natürlich zur Folge , daß die fanati¬
schen Ulemas (mohammedanische Priester ) dem Befehl den
Gehorsam verweigerten und dem türkischen Kalifen Moham¬
med «V. treu blieben, da der ägyptische Sultan unpopulär und
bei der ganzen Bevölkerung des Landes verhaßt ist. Außerdem
wird er von den ägyptischen Mohammedanern für einen Ver¬
räter angesehen, da er von den Engländern ohne die Zustim¬
mung der mohammedanischenreligiösen Autoritäten eingesetzt
wurde . — Der Gerv8- Hßmann erzählte weiter , baß drei Tage,
bevor er seinen Dampfer in Alexandria bestieg, ein Kontin-

Freirag , IS . Oktober
gent von 500 australischen Soldaten den Befehl erhielt,
nach den Dardanellen einzuschiffen, aber sie verweigerten
Gehorsam, und eine Schlägerei brach zwischen ihnen und
englischen Soldaten aus, bei der elf englische Offiziere getö
und mehrere Offiziere und Ŝoldaten auf beiden Seiten v
wundet wurden. Schließlich wurden die Australier von es-

:

lischen Truppen umzingelt, zur Ueberaabe gezwungen,
waffnet nnd in der Ortschaft Mex vet Alxandria interniert^

Kleine politische Nachrichten
Verlobung des Prinzen Joachim von Preuße«

Berlin,  14 . Okt. Der „Reichsanzeiger" enthält folgende
Bekanntmachung:

Am 13. ds. Mts . hat in Dessau die Verlobung Sr . Kgx
Hoheit des Prinzen Joachim  Franz Humbert von Preußen
mit Ihrer 'Durchlaucht der Prinzessin Marie Auguste
Antoinette Friederike Mexandrine Hilde Luise von Anhalt,
Tochter Sr . Durchlaucht des Prinzen Eduard von Anhalt und
der Prinzessin Luise, Prinzessin von Sachsen-Altenburg, mit
Bewilligung S . M. bes Kaisers und Königs, unter Zustimmung
I . M. der Kaiserin und Königin, sowie Sr . Durchlaucht des
Prinzen Eduard von Anhalt stattgefunden. Dieses frohe Er.
eignis wird hierdurch auf allerhöchsten Befehl bekannt ge.
macht.

Prinz Joachim von Preußen, der jüngste Sohn deS deutschen
Kaiserpaares, wurde geboren am 17. -Dezember 1890, steht also
kurz vor der Vollendung des 25. Lebensjahres. Prinzessin Marie
Auguste von Anhalt ist die älteste Tochter bes Prinzen Eduard,
eines Bruders des regierenden Herzogs von Anhalt. Die Braut
ist am 10. Juni 1898 geboren, steht also im 18. Lebensjahr. :

-ß
Haag,  13 . Okt. Die Ausfuhrbewilligung für kondensierte

Milch und Milchpulver ist bis zum 19. Oktober verlängert worden.
Luxemburg,  13 . Okt. Die deutsche Regierung hat das

Verbot der Ausfuhr von Holzfässern nach Luxemburg aufgehoben,
weil sonst der luxemburgische Weinbau in diesem Augenblick großen
Schwierigkeiten für die Unterbringung der Weine begegnet wäre)

Bukarest,  14 . Oktober (Organisation der Getreideausfuhr
aus Rumänien.) Der Dvmäneuminister Konstäntinescu hat dem
Ministerrat einen Plan über die Bildung einer Bqrkaufskommis-
sion für 'Getreide vorgelegt. Die Ktchnmissivn Ml die Fest¬
stellung der vorhandenen Getreidevorräte, die Jahresreservrn,
die für den Jnlandverbrauch vorhanden sein müssen, sowie der
Höchstpreis für den Jnlandsverbrauch und Mr die Ausfuhr über
tragen werden, ferner die Vornahme des Verkaufs nach dem
Auslande nach einem noch auszuarbeitenden Reglement, welches!
die Interessen der Landwirte wahrzunehmen wird und schließlich-
die Beschaffung fremder Waggons für die Ausfuhr sowie jener
Waggons, die der Kommission für den Eisenbahntransport zur
Verfügung gestellt werden. Die fremden Waggons werden nach)
einer im Amtsblatt veröffentlichten Liste den Landwirten zurz
Verfügung stehen, welche die rumänischen Waggons nicht in Ach)
sprach nehmen, ferner den Dolksbanken und Landwirtschaftskaffen,
und jenen Händlern yittb Landwirten, die noch nicht in die
Listen eingetragen sind. Me rumänischen Waggons bis zur Grenze,
werden nach den bereits angefertigten Listen vergeben werden.
Der Staat erkennt der Kommission für den Beginn der Arbeiten
eine Provision vom 50000 Lei zu. . -

Auszug aus der amtr. Verlustliste
Nr . 352

Garde - Füsilier - Regiment.
Demelmann, Johann (Nied) schwer verw.

. Infanterie - Regiment Nr.  81.
Flächsuer, Willy (Herbvrn) lvw. — Utffz. Johannes Groß

(Hattersheim) gefallen. — Kempf, Johann (Oberhöchshadt) ge¬
fallen. — Zufall, Karl (Dillenburg) gefallen.

Reserve - Jnfan terie - Regiment  Nr . 81.
Endeis, August (Holzhausen über Ar) schw. vw. — Mehr,

Wilhelm (Dotzheim) lvw. — Künkler, Julius (Kirburg) gefallen.
— Kleppel, Josef (Dreisbach) lvw. — Kühn, Friedrich (Fleisbach)
leicht verw. — Blicker, Willi (Menderbachj gefallen. — Lenz,
Robert (Ohren) vermißt. — Mies, Josef (Wallmenoch) lvw. —
Stassen, Alfons (Wiesbaden) lvw. — Fuchs, Heinrich (MummolS-
heim) lvw. — Schmidt, August (Hahnftätten) lvw. — Merten,
Karl (Katzenelnbogen) schw. vw. — Ho mm, Heinrich (Rüdesheim)
gefallen. — Heck, 'Karl (Biedenkopf) lvw. — Hohl, August Karl
(Walsdorf) lvw. — Groos , Karl (Mandeln) schw. vw. — Hart¬
mann, Johann (Crvnberg) lvw. — Weuz, Franz (Cambrrg) lvw.
— Sckynelz, Joseph (Höchst) durch Uns. leicht verletzt. — Grimm,
Andreas (Eddersheim) schw. Vw. — Neumann, Jakob (Wiesbaden)
gefallen. — Brandenburger, Albert (Löhnfeld) gefallen. — Kling,-
Gottfried (Oestrich) schw. vw. — Schlosser, Peter (Moschheim)
schw. vw. — Schreiner, Jakob (Hallgarten) lvw. — Dammermuth,
Bernhard (Holler) schw. vw. — P-reus, Josef (Oberweyer) schw. vw
— Ruh, Wilh. (St . Goarshausen) schw. vw.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr. 87.
Blümchen, Fritz (Wiesbaden) infolge Krankheit gestorben

Infanterie - Regiment  Nr . 149.
Krohmann, Philipp (Oberlahnstein) lvw. —, Busch, Joses

(Schmitten) vermißt. — Schäfer, Gustav (Schwanheim) schw. vw
— Uhl, Karl (Kirschhofen) lvw. — List, Max (Niederrad) lvw.

^Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 222.
Seidel, Wilh. (Elgershausen) gefallen. — Haseneier, Friedr.

(Obersteden) gefallen. — Utffz. Franz Gerhavz (Neuhäusel) lvw.
— Hartung 1er, Wilh. (Sessenhausen) lvw'. — Becker 8er, Anton
(Leitcnstadt) lvw. — Sieger , Wilh. (Niederselters) schw. vw. —*
Hinkel, Otto (Gundersdorf) lvw. — Laux, Josef (Villmar) schw vw'.'
— Frank, August(Ransbach) lvw. — Krissel, Karl (Wiesbaden) lvw.)
%- Remsberger, Melchior (Eddersheim) lvw'. — Gefr. Karl Berg
(Kiedrich) lvw. — Wagner, Adolf (Dausenau) lvw. — Stern,)
Albert (Montabaur) lvw. — Wex, Wilh. (Delkenheim) lvw.
Weber, Wilh. (Löhnberg) lvw'. — Ott , Konrad (Meerholz)
fallen. — Eisenbach, Hermann (Dönsbach) lvw. — Hofmann, Josef
(Girkenroth) lvw. — Wehner, Rudolf (Rödelheim) lvw. — Reiter.
Johann (Hofheim i. T.) gefallen. — Schmidt 3er, Ludwig (Wals¬
dorf) gefallen. — Schauß, Adolf (Esch) lvw. — Vzfeldw. Adank
Huhn (Griesheim) lvw. — Reinhardt, Wilh. (Flacht) an seine«
Wunden gestorben.

Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 223.
Gefr. Wilh. Müller (Münster, Höchst) vermißt. —. Maas

Heinrich (Ansbach) vermißt. — Schramm, Christ. (Geisenheim)
vermißt. — Geft. Heinr. Gras (Wallau) lvw. — Kunz 3er, T
(Oestrich) gefallen. — Heister, Friedr . (Wiesbaden) vermißt. ,
Messer, Johann (Schmitten) vermißt. — Haubrich, Wilh. (Erbach,
Limburg) vermißt. — Becht, Anton (Seitzenhahn) lvw,

Pionier - Regiment  Nr . 24.
Utffz. Anton Inger (Niederlahnstein) schwer verw.

Reserve - Pionier - Kompagnie  Nr.
Bettenbühl, Adam (Crvnberg) gefallen.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterlanbr

ErsatzreserbtstKarl Haag (Usingen ),
— Wilhelm Wi r t h (Eschbach).
— Lehrer Josef Golbach '(Camp ).
Gardeschütze Karl Müller (Wiesbaden ).
— Referendar Karl Wr u n n (Wiesbaden).
Leutnant d. R. Oberlehrer Otto Wolf (S .t . Goarshausen).
Wehrmann August Strauß (Wiesbaden ).
— Anton Hofinger (Wiesbaden ).
Kriegsfreiw. Philipp Lang (Wiesbaden ),
— Heinrich Pab st (Mederselters).
Gefreiter Hans Winkler (Biebrichs
— Emil Wennemuth (BiebriM
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Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet-

^ndswrnrmann ^ Mchelm ^ager

ÄÄ “ « I (SS

^ÄÄsri un»Ä »*»»•öTsssr.iJ«*'«Äässu.
L 'L . Ä »u? Ren. -r

m - r-sin  Der Kaiser hat dem Staatssekretär Dr Helfferich
H « tel etjtet » losse oettieljen. _

Kirchliches

Kaplane Schwanheim , Robert Flink von Lorch als
von Bornheim ^ ĉ sephs-Krankcnhaus in Dernbach . Herr
Rektor an das I xindt in Dernbach wurde zum Subregens
Rektor « onvikt  in Hadamar und Herr Snbregens

Aus aller Welt
„»ir"L--5& S ä"Ä «.r'b,‘;

ist der Gchtavsourger „ . Vorsall von ver Frau
StaatsmiwaltMkt « g ^ ' $ $ Frau , deren Mann schon länger«
^ l. r ja geständig, sie beabsichtigt hat, die Folgen
^ f W SB«* W einen Unbekannten abzu-

LaL der Frcm„ d ie 45 Jahre alt ist. klangen schon
^ "IciV.ßn̂ ürbia bei der ersten Erzählung.

Darmstadt . (Nach fünf  Jahren geständig .) Bor mehrc-
van Satiren wurde in Besinnen ein zehnrahrkgeS Mädchen an)
SnffsEfe ermordet . Der Möbelträger Hey wurde da-

Ä t?oV feines Leugnens zn 14 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt Nachdem er fetzt nahezu fünf  Jahre von der Strafe
verbüßt hat legte er in der Strafanstalt ein volles Gestand-

ttW ^nlrickstein.  14 . Okt. In der Dunkelheit geriet der 49-
iäbrige Heinrich Fuchs bei der Heimkehr in einen Graben , auß
dem ?r sich nicht selbst mehr befreien tonnte . Er wurde am nächsten
Morgen im Sehlamm erstickt aufgesunden . .

Gießen,  13 . Okt . Eine schwere Bluttat ereignete sich
hier am Montag Abend . In einer Wirtschaft faßen zwei be¬
freundete Landsturmleute beisammen , deren einer namens
Aovel aus dem Felde ans Urlaub zuhause war und ferne Frau
bei sich hatte . Auf dem gemeinsamen Heimweg rannte nun der
and re (Becker) dem Appel ins Ohr , er (Becker) habe während
Appels Abwesenheit mit dessen Frau intimen Verkehr gehabt
Dadurch geriet Appel derart in Wut , daß er ein Meß er zog
und anf den Becker einstach. Er traf ihn in dre HalsMagader
und tötete ihn dadurch sofort. Darauf wandte er stch gegen
seine Frau und versetzte dieser einen lebensgefährlichen Stich
in den Rücken. Der Täter wurde verhaftet und in das Milr-
tärgefängnis gebracht.

Köln  Tie Hefigen Schweinemetzaer haben sich verpflichtet, an
einzelne fiLnW nicht mehr aU ein PfmL SchnrA oderwaren abzugeben, weil vrele Hausfrauen dazu übergehen, sich größere
Vorräte in Fettwaren anzusammeln, wodurch andere leer ausgeyen.

Bochum,  18 . Okt . Die Schulverwaltung hat eine be¬
achtenswerte Verfügung erlassen , die weiteste Nachahmung
verdient . Sie hat beschlossen, erwärmte und beleuchtete Klas¬
senzimmer für die Kinder zur Verfügung zu stellen , die zu
Haus infolge des Petroleummangels Schularbeiten nicht
machen können . Die Kinder werden bei den Schularbeiten
unter Aufsicht von Lehrpersonen sein.

Eisen.  1Z Okt. Aus Zeche Eoneordia entstand eine Schlag-
wettererplosion; zwei Bergleute wurden getötet, zwei schwer verletzt.

Kassel,  12 . Okt . In hiesigen Gastwirts - und Kellner¬
kreisen bildet , nach der „SWn . Volksztg .". gegenwärtig das
Tagesgespräch die außerordentlich hohe Zeichnung auf die
dritte Kriegsanleihe durch einen in Kaßel wohnerrden Privat¬
mann , der früher einmal Kellner gewesen ist. Seine Zeich¬
nung wird mit einer sechsstelligen „Zahl genannt und gibt
einen Begriff von dem großen Vermögen , das er sich m Eng --
land und Amerika als Kellner erworben hat . Der setzt Millio¬
nenschwere Herr hatte zuerst in einem Kasseler Hotel gelernt.
Während seiner zweijährigen Lehrzeit , die es damals noch gab,
trieb er Sprachstudien und ging sofort nach Beendigung seiner
Lehrzeit nach Bad Nauheim , wo er den dort zur Kur weilen¬
den Direktor des Astor Honse-Hotels in Newyork wegen seiner

Sprachkenntnisse ausschließlich zu bedienen hatte . Der Ameri¬
kaner beobachtete den beweglichen , fröhlichen , stets zu Scherzen
und schlagfertigen Antworten aufgelegten jungen Mann mit
wachsendem Interesse . Schweigsam nahm der erste Hotclfach-
mann der Welt seine Mahlzeiten ein , nur hin und wieder eine
Frage an den Kellner richtend , die dieser stets mit treffendem
Witz und drolligem Humor in bestem Englisch zu beantworten
verstand . Einmal fiel es dem Direktor ein , sich der spanischen
Sprache zu bedienen und dem Kellner eine Weisung zu er¬
teilen . Ohne mit der Wimper zu zucken, erledigte dieser den
Befehl und richtete nunmehr auch in gutem , fließenden Spa¬
nisch die Botschaft aus . Das war das Glück des jungen Man¬
nes . Ohne viel Worte zu machen , engagierte der Direktor ihn
und nahm ihn mit nach Amerika , wo er in wenigen Jahren
sein Einkommen derart steigerte , daß er schließlich, als ihm
noch wegen seiner Sprachenkenntnisse das Amt des ersten
Oberkellners übertragen wurde , cs im Einkommen mit einem
Staatsminister aufnehmen konnte . Mit einem Barvermögen
von 600 000 Mark verließ er nach 22jähriger Tätigkeit Newyork
und siedelte nach London über . Hier erhielt er den Posten
eines Hoteldirektors , und als er sich nach wieder 20jähriger
Tätigkeit -zur Ruhe setzte, war er mehrfacher Millionär . Ter
jetzt noch rüstige Siebzigjährige vertritt die Ansicht, daß die
guten Zeiten für die tüchtigen Kellner noch lange nicht vorbei
seien.

Berlin,  13 . Okt. (Ein entmenschtes Weib.) lieber das kaum
glanblidje Verhalten einer Kriegerfran wird ans Bistnpitz folgendes
berichtet: Ein im Betriebe des Borsicjwerkes beschäftigter Arbeiter,
der eingezogen war, hatte das Unglück, infolge eines Kopfschusses die
Sehkraft beider Augen zu verlieren. Ms er nach seiner Genesunĝ in
Begleitung eines Unteroffiziers seiner Familie zngeführt wurde, ist ihm
ein unerwarteter Empfang bereitet worden. Tie Frau lehnte in bar¬
schem Tone die Ausnahme des verunglückten Kriegers ab, obwohl ihr
eine auskömmliche Unterstützung zugesichert war. Sie wies ihren Ehe¬
mann und Vater von zwei Kindern ans der Wohnung hinaus mit dem
Bemerken, daß sic mit ihm nicht mschr leben »verde. Der Unglück¬
liche ist bis auf weiteres noch im Reservelazarett der TonnerZmarck-
hütte nntergedracht. Ter Frau wurde die Kriegs,mterstützungcnt-

!jogen. . . .
Köthen.  Die Spinnstuben kehren wieder , die ecnst in

Dorf und Kleinstadt Burschen und Mädchen nach Feierabend zu
fröhlichem Geplauder vereinigten , und über die ein Haucĥ der
Poesie gebreitet war . Die Stadt Köthen lsat einige große Säle
gemietet , um bei dem herrschenden Petroleummangel denjenigen
Kreisen der Bevölkerung , denen keine andere Beleuchtung zur
Verfügung steht, Gelegenheit zu geben, den Abend zu verbringen
und nützliche Arbeiten zu verrichten.

A l t e n bu r g. (Tie dankbaren Gefangenen.) Der Arzt des hie¬
sigen Gefangenenlagers, Tr . Hübler, der bei einem Autonniall dieser
Tage sein Leben verlor, hatte sich das Vertrauen und die Dankbar¬
keit der Gefangenen in dem Maßp erworben, daß sie baten, an seinem
Begräbnis teilnehmen zu dürfen. Ta dies jedoch nicht gestattet werdejn
konte, wanden die Gefangenen zivei große Kränze aus Tannenreisig.
Eine Abordnung der Gefangenen brachte den eigenartigen Grabfchmuck
in das Haus des Verunglückten und sprach an seinem offenen Sarg
ein Gebet.

Dresden. (Wurst aus .Kälberblut .) Das sächs.Ministcrium
des Innern und das Landesgesundheitsamt haben , nach Blät¬
termeldungen , Probeschlachtuugen angeordnet , um sestzustel-
len , ob sich das aufgefangeue Kälberblut zur Wurstbereitung
eigne . Bisher durfte Kälberblut nicht verwendet werden . Die
Maßnahme wird mit dem Mangel an Blut wegen des Rück¬
gangs der Schweineschlachtungen begründet . Die Dresdener
Fleischer -Innung habe gegen die Verwendung von Kälberblut
keine Bedenken.

Nürnberg,  13 . Okt. Ter Münchener Rentier Anton Bürkel
hat in seinem Testament das Germanische Museum in Nürnberg zum
Erben seines Vermögens von etwa 1300000 Mark eingesetzt.

München,  14 . Okt. Heute früh 5 Uhr ist das Panoramagebäude
auf der Theresienhöhevollständig niedergebrannt. In dem Gebüudck
wurde gegenwärtig das Kolossalgemälde„Sturm auf Compiegne" ge¬
zeigt, das mit vernichtet wurde. Ter Schaden ist bedeutend! es lvird
Brandstiftung vermutet, da bereits vor drei Wochen die Brauereilager-
halle von Pschorr in unmittelbarer Nähe des Panoramagebäudes ab¬
brannte. >»

Aus der Provinz
Geisenheim,  14 . Okt. (Erfindergeist — im Schützen¬

graben !) Schreiner Jakob Bierschenk,  zurzeit im Felde, hat
im Schützengraben eine zusammenlegbare Tragbahre , als Sitz- und
Liegebahre verwendbar , konstruiert und zum Gebrauchs -Muster¬
schutz unter Rr . 636 852 eintragen lassen.

i. Mittelheim,  14 . Okt. Hier enüvickelt sich ein leb¬
haftes Tranbengeschäft:  man zahlt 30 bis 34 Pfg . per Pfd.

r. Lorchhausen,  14 . Okt. Ein Opfer seines Berufes wurde
heute vormittag ein in den dreißiger Jahren stehender Bremser,  aus
Kalk, welcher den durchgehenden Güterzug Nr . 6378, Richtung Kalk-
Nord-Bischofsheim begleitete. Oberhalb der hiesigen Haltestelle stürzte
der Wann von den, Zuge und wurde überfahren. Die Leiche wurde
kurz nach dem Passieren des Zuges von einem Streckenwärter aus¬
gesunden..

h. Griesheim,  14 . Okt. Der zwölfjährige Sohn eines
Feldzugsteilnehmers stürzte gestern Nachmittag beimEichelnpflücken

' ab und brach beide Beine . Der Junge ist vor neun Jahren schon
einmal aus dem vierten Stock eines Hauses gefallen und fügte
sich damals keinen Schaden zu.

h. Frankfurt  a . M., 14. Okt. Die Strafkammer verurteilte
den Kaufmann Siegmund Feuchtwanger  zu 5000 Mark Geld¬
strafe . Feuchtwanger lieferte Altmessing nach Hanau und ließ
sich dafür zwar den Höchstpreis bezahlen, für Alt- und Neuzink,
die keine Höchstpreise haben , jedoch höhere als sonst übliche Preise.
Feuchtwanger berief sich in der Verhandlung darauf , daß das
Verfahren , Metall mit Höchstpreisen zu vorgeschriebenen, Metall
ohne Höchstpreise zu höheren Sätzen abzugeben, bei den Frank¬
furter Händlern allgemein üblich sei. Auf diese Weise werden
die 'bundesrätlichen Bestimmungen umgangen . Das Gericht ver¬
urteilte F . zu der genannten Geldstrafe. 'Der Staatsanwalt hatte
10000 Mart beantragt.

g. Camberg,  14 . Okt. Man erinnert sich vielleicht noch
daß zur Zeit die Stadt Camberg  durch ihren Bürgermeister beim
NasfauißHn, Städtetaa den Antrag einbringen ließ, man miße an
berufener Stelle zur Verbilligung der Brotstreise, eine möglichfre Ste»
zentralisation in dieser Versorgung nach Gemeinden anstreben! und
vielleicht ist auch noch bekannt, daß später mitgeteilt wurde, der Kreis
Untertannus  habe sich das Verfahren mit Genehmigung des Herrn
Regierungs-Präsidenten zu eigen gemacht. — Darnach dürfte es wohl
allgemein interessieren, ob die angestrebte und verheißene Verbilligung
des Brotes eingetreten ist. Zur Genugtuung der Antragsteller kann da
mitaeteilt werden, daß zum Beispiel in der Stadt Idstein in genanntem
Kreise das Vierpfünder-Roggenbrot 60 Psg. gegen 67 Pfg.. im Krefte
Limburg und den anderen Kreisen kostet. Tie betr Camberger Anregung
hat .also in Praxis nicht versagt. Bedauerlicherweise bleibt jedoch Cam¬
berg  selbst die Ausführung versagt, weil die Krei s ver w a l t un g
Limburg  die erforderliche Zustimmung verweigert. Tas ist nun einmal!
Prophetenschicksal!

Limburg,  14 . Okt. (Ob's hilft ?) Zehn hiesige Einwohner,
die trotz der polizeilichen Warnungen die Obst- und Felddiebereien
nicht lassen konnten , wurden beim Stehlen erwischt. Sie müssen
es nun erleben , daß ihre Namen gestern öffentlich bekanntgegeben
wurden.

h. Weilburg,  14 . Okt. Tie Großherzogin -Mutter und
die Prinzessinnen Sophie und Antonie von Luxemburg  statteten
am Mittwoch unserer Stadt einen Besuch ab. Tie Herrschaften be¬
suchten zunächst das Schloß und legten sodann in der Sckstotz-
kirche an den Gräbern der Großherzöge Adolph und Wilhelm
Kränze nieder . Hierauf kehrten jie im Kraftwagen wieder nach
Königstein zurück.

Holzappel,  13 . Okt. Tie 33 Jahre alte Tochter des
Apothekers iZimmermann wurde seit Montagabend vermißt . Gestern
fand man die Leiche des Mädchens in einem Weiher unterhalb des
Ortes.

W a l l r a b e n ste i n , 14. Okt. In der Nacht zum Dienstag
brannten die Scheunen und Stallungen von Albert Christ und
Karl Schwenk ab. Das Vieh konnte bis auf zwei Schweine ge¬
rettet werden.

Neu - Isenburg.  14 . Okt. In der Wohnung des Schuh¬
machers Johannes Gack richtete ein Feuer recht erheblichen
Schaden an.

*

Weinbau
r . Lorch . 14. Okt. Die Traubenlese ist gestern in hiesiger

Gemarkung zu Ende gegangen . Ter Ertrag blieb etwas hinter den
Erwartungen zurück, und dürfte kaum einen t-alben .Herbste gleich¬
kommen. Tie Qualität verspricht eine vorzüglich)« zu werden , da
Mostgewichte von 85 bis über 100 Grade nach Oechsle, die selbst
in dem gesegneten Jahre 1911 nicht in dieser Höhe erreicht wurden,
sestgestellt wurden . Tas Herbstgeschäft tvar lebhaft , und bald alles'
in festem Besitz. Für die Ohm (200 Liter ) Traubenmaische aus
der Lage „Bodenthal " wurden 130 bis 140 Mark angelegt . Be¬
züglich der übrigen Lagen hat sich ein Herbstpreis noch nicht ge¬
bildet.

Aus Wiesbaden
Polizei Verordnung

Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor
den Friedhöfen  ist nunmehr in folgender Weise wieder
zugelassen worden . Er darf stattsinden : 1) am A l l e r h e til¬
ge ntage und am Sonntag vor Allerheiligen;
2) am Ä ll ers e el en tage : 3) am Toteit f eft ; 4) an je
einem  diesen Festtagen unmittelbar vorausgehenden Wochen¬
tage ; 5) am T a g e v o r W e i h n a cht e n . Bezüglich der Ver¬
kaufszeit sind im übrigen , sorveit Sonntage in Betracht kom¬
men , die dieserhalb von hier aus alljährlich zu veröffentlicheu-
den besonderen Bekanntmachungen zu beachten . Es werde ),
nur hiesige Verkäufer zugelassen . Gesuche um Zuweisung von
Verkaufsständen sind an das Akziseamt zu richten . Die seitens
dieser Stelle ansgefertigten Erlaubnisscheine sind der König¬
lichen Polizeidirektion zwecks Erteilung der ortspolizeilichen
Genehmigung vorzulegcn . Den Anordnungen der mit der
Platzanweisung und Beaufsichtigung betrauten Akzise- bzw.
Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Bestandsaufnahme von elektr . Maschinen « sw.
Eine soeben erschienene Bekanntmachung befaßt sich mit der Be-

standsausnahme von elektrischen Maschinen, Transformatoren und Appa¬
raten. Rach dieser Bekanntmachung sind alle Besitzer von elektri¬
schen Maschinen. Transformatoren und Apparaten, die sich auf Lager
befinden oder während des Krieges entbehrlich lind , verpflichtet, bteiv
Bestände der „Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des Kriegs-

Die Wandlung eines Mannes
Roman von L o l o t t e de Paladini,

12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Oberkellner kam herein , um bei, Tisch abzuräumen.
„Nun . mein lieber Freund ", sagte er . „Sie wissen doch,

wen Sie hier beherbergend .
Der Mann würbe abwechselnd tot und blaß . Durchlaucht

ich werde es niemals glauben " , sagte er mit Wärme.
„Danke Ihnen ", sagte der Fürst mit einem leut,engen

Lächeln. „Ich bin auch tatsächlich ganz unschuldig . Bitte , lassen
Sie mich morgen früh ganz früh wecken, ich möchte gern ge früh¬
stückt Laben , ehe mich die Pbsizei abholt " .

„Zu dienen , Durchlaucht", sagte der Oberkellner und zog
sich zurück. . ■■

Am andern Morgen kam Derresbcim nach ein paar « tunden
gesunden festen Schlafes in bas FrühstückSzimmer, wo er be¬
dient wurde , als wenn alles noch wie früher wäre.

„Wo ist Herr Hennig ?" fragte er.
Der Kcllne-r Mstete verlegen . „Er verließ das Hotel sehr

früh am Morgen , Durchlaucht", sagte er.
Derresheim schüttelte den Kops. „Ich fürchte, er war nrcht

wohl genug , um auszugeben " .
„Nein , Durchlaucht", sagte der Oberkellner . -.Ich habe den

Mann hie ganze Nacht husten hören , es war schrecklich anzuhören " .
„Nehmen Sie sich seiner an . wenn er zurückkommt. Er

muß ms Bett und der Doktor muß gchcklt' werden " . Derresheim
aß mit großem Appetit sein Frühstück und zündete sich eine
--̂ üarre an . Dann wurden ihm zwei Herren genieldet . Ter
erne davon wär Kriminalkommissar Braun , der den ganzen Fäll
bearbeitete , der andere war Justizrat Spielbagen . „Es tut mir
lew , Sie stören zu müssen", sing der Kommissar an.
. - Turchaus nicht" , erwiderte der Fürst . „Es tut mir leid,
daß. ich Ihnen so viel Mühe gemacht habe , ohne es zu wollen.
Sw ■. firnen eine Tasse Kaffee anbieten ? Nein ? Skver dann
vrelletcht eine Zigarre ?"

Er hielt ihm feine Zigarrentasche hin.
Braun war einfach baff Er hatte eine lange Erfahrung

hinter sich und kannte alle möglichen Verbrecher , gewöhnlick>e
und vornehme , aber mit einem solchen, sft sicher und ruhig auf-
lretenden , hatte er noch nicht zu tun gehabst.
«_ habe eine unangenehme Pflicht zu erledigen , Durch¬
sucht ", sagte «r

„Pflichten sind meistens unangenehm . Herr Kommissar. Sie
kommen wohl, um mich zu verhaften ?"

„So ist es leider , Durchlaucht " , sagte der Beamte.
„Ich hin bereit " , erwiderte der Fürst . Dann , sich an den

Oberkellner wendend : „Wollen Sie so fteundlich sein, mir Hut
und Ueberzieher herunterznholen ?"

„Ich möckte bemerken", siel jetzt Justizrat Spielhagen ein,
„daß der Fürst Derresheim freiwillig nach Deutschland zurück¬
gekehrt ist und daß er sich aus feinen eigenen Wunsch den Gerichten
zur Verfügung stellt" .

„Sehr wohl", erwiderte Braun . „Ich habe draußen einen
Wagen stehen, der uns sofort nach dem Präsidium führen wird ".

„Ich habe heute morgen an Winter telegraphiert und
auch an Herrn Holstein, daß, sie sofort hierher kommen. Sodann
habe ich mich noch mit einem Kollegen in Verbindung gesetzt,
der gerade in Mordsachen sehr versiert ist. Es wird alles ge¬
schehen. um Ihnen zu helfen" , sagte der Justizrat.

„Davon bin ich ganz überzeugt ", erklärte Derresheim.
Der Weg nach dem Präsidium war sehr weit , aber schließ¬

lich gelangten sie dort an und der Fürst 'wurde sofort vorgesührt.
Man behandelte ihn sehr rücksichtsvoll und mit ausgesuchter

Höflichkeit. Nach Erledigung der Formalitäten brachte man ihn
per Droschke in das Untersuchungsgefängnis.

Er wurde in ein ziemkich behagliches Zimmer geführt und
der Inspektor war auf Spielhagens Empfehlung hin bereit , ihm
einige kleine Erleichterungen zu kommen zu lassen. Die Mahl¬
zeiten wurden ihm aus einem nahen Restaurant gebracht. Er
bekam soaar einige Zeitungen und Bücher. Aber der Fürst Tonnte
weder essen ,Toch lesen. Der kurze Herbsttag war schon am
Dämmern . ,als der Wärter eintrat und ihm mitteilte , daß er
Bemch erhalten würde , und mit ihm in das Sprechzimmer kommen

™ t JDIj, sehr schön", sagte er und folgte dem Aufseher in das
Sprechzimmer . „ „ „

Gleich darauf traten Winter und Will ) em. Zum erstenmal
in all dieser Zeit wollte Derresheim seine mühsam bewahrte
Selbstbeherrschung verlassen , aber er nahm sich schnell^wieder
zusammen. ^ ^

„Wie gut von Ihnen , Willi " , sagte er. Hann reichte er
Winter «die Hand . „Sie haben doch meinetwegen fortwährend
Sorge ", sagte er.

Winter schluckte ein paarmal , dann stammelte er : „ Gott
sei Dank, daß sie wenigstens am Leben sind . Oh. wie wird doch
alles nock) enden". _ . . .<svrr,>afcpmi ruckte mit den Mckikeln. ..Wer weiß, mem lieber

Winter " , sagte er. Dann wandte er sich an Willi . „ Wie geht es
Ihrer Schwester ?"

„Oh, es geht ihr ganz gut", antwortete Willi . „Sie ist hier
mit der Gräfin Hochfels" .

Derresheim schrak zusammen. „Hier ? Wer doch hofsent-
lich nicht hier int Gefängnis ?"

„Dock,, dock!" envidcrte Willi . „Sie wollte durchaus kommen.
Nichts konnte sie mehr zurückhalten" .

„Wäre es nicht besser. Sie nähmen sie wieder mit zurück? '
fragte der Fürst.

Willi schüttelte den Kopf. „Nein ! Sie kennen Iris schlecht.
Als sre das Telegramm gelesen hatte , bestand sie daraus , nnt-
zuaehen . Sie sagt , sie könnte Ihnen vielleicht von Nutzen sein"

„Wir ist der Gedanke schrecklich", sagte der Fürst , „daß
Ihre Schwester in diese Angelegenheit vertvickelt werden soll.
Sagen Sie ihr doch, daß ich ihr »sehr dankbar bin . daß sie solch
ein Anteil an meinem Geschick nimmt , aber daß ich — —"
seine Stimme brach.

„Sagen Sie es ihr selbst" , sagte Willi , „sie ist schon draußen
auf dem Korridor und wartet vor der Tür ".

Derresheim sank auf die Bank zurück. Gott allein tvußte,
wie er sich nach ihr sehnte, aber Gott allein lvußte auch, wie
sehr er wünschte, daß sie von all seinem Ungemach verschont
bliebe , z

„Ich möchte meine Sacke lieber allein ausfechten" , erklärte
cr Willi mit einem müden Läckieln. ..Sagen Sie Ihrer Schivester,
daß ich ihr sehr baubar bin für ihr Kommen lnerer . aber daß'
ich sie bäte , wieder nach Hause zurüzukehren. und daß sic ver¬
gessen möchte, daß eine Person , wie ich bin, existiert hat " .

,)Jch werde es ihr sagen", sagte Willi , „aber es wird
nicht viel helfen " .

Winter und Willi blieben noch eine Weile bet dem Fürsten
und sprachen ihm Mut zu, dann aver drängte er sie beide hinaus.

„Acngstigen Sie sich nicht um mich, meine Anlvälte lverden
schon tun , was sie können".

Die beiden verließen die Zelle und Derresheim ging er¬
regt auf und ab . Da öffnete sich die Tür noch einmal . Der Auf-
scher steckte den Kopf durch die Tür.

„Eine Dame ist da" , sagte er, und Iris trat ein.
A cht u n d d r e i ß i g st e s Kapitel.

Beide sahen sich einen Augenblick stumm und schweigend
an . Derresheim hätte jetzt nicht sprechen können und wenn es
kein Leben gegolten hätte . Ihr Anblick schnitt ihm tief ins
Herz. DaS Gesicht .die ganze Gestalt, so lieblich sie auch tvar-
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Ministeriums " Berlin S .W. 11, Königgrätzerstraße 106, unter Be¬
nutzung der vorgeschriebenen Meldekarte anzumelden. Tie Meldung
hat zu erfolgen : a ) vis zum 25. Oktobjer 1915 , sofern die zu meldende
Anzahl an elektrischen Maschinen, Transformatoren und Apparaten 100
Stück oder darunter betrügt : b) bis zum 30 . Oktober 1915 , sofern über
100 elektrische Maschinen , Transformatoren und Apparate zu melden
sind. Tie Verteilungsstelle für elektrische Maschinen ist der Fabriken-

. Abteilung des Kriegsministeriums angeglisdert . Sie vermitvelt die
Deckung des Bedarfs an elektrischen Maschinen. Die Bekanntmachung
enthält noch eine ganze Reihe näherer Bestimmungen , so über die Art
der zu meldenden Maschinen, über Meldepflicht bei eintretenden Ver¬
änderungen usw.

Betrifft Pflegekinder
Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom 22 . Juni 1915

(Amtsblatt der Königl . Regierung Nr . 26 vom 26 . Juni 1915
Seite 210/11 ) bedürfen Personen , welche fremde , noch nicht sechs
Jahre alte Kinder in Kost und Pflege halten wollen , der Er¬
laubnis der Ortspolizeibehörde . Es macht hierbei keinen Unter --
schied, ob die Kinder mit oder ohne  Bezahlung oder gegen
sonstige Vergütung und Geschenke gehalten werden . Nur eheliche
Kinder , die unentgeltlich in Kost und Pflege genommen werden,
machen eine Ausnahme und zählen nicht zu den der polizeilichen
Aufsicht unterliegenden Pflegekindern . — Alle Personen , die fremde
-Kinder in Kost und Pflege haben , werden hiermit aufgefordert,
sich umgehend bei dem zuständigen Polizei -Revier zu melden,
um auf die Haltekinder betreffende Fragen Auskunft zu geben
Tiejenigen , welchen die erforderliche Erlaubnis bis jetzt noch nicht
erteilt ist , haben insbesondere auch ein ärztliches Attest über den
Gesundheitszustand der Kinder und Geburts - oder Taus - oder
Impfscheine derselben vorzulegen . Wer die Anmeldung unterläßt
oder wissentlich falsche Angaben macht , kann mit Geldstrafen von
1 bis zu 60 Mark oder verhältnismäßiger Haft bestraft werden.

Neue Sammlung des Vaterländischen Fraueu -Bereins
Ter Vaterländische Frauen -Berein wird am Geburtstage der Kai-

serin, am 22. Oktober, in ganz Deutschland einen Sammeltag für ein-
gekochtes Ob st, Fnrcht - und Beerensäfte zum Besten unserer Feldgrauen
veranstalten . Auch in Wiesbaden sind durch die Vorsitzende des Bater-

. ländischen Frauen - Beveins , der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
burg-Llppc, dre nötigen Vorbereitungen zu diesem Sammeltag getroffen
worden An alle Mitglieder und an alle Haushaltungsvorstände er«
«L - t d " Herzliche Bitte,  sich an dieser Sammlung zu be¬
teiligen . Güt es hoch, unseren Feldgrauen in der Front und in den
Lazaretten m leder Weis« zu helfen. (Wir verweisen auf unser« ,
Aujrus im Inseratenteil .) 1

Elektrische Straßenbahn : Linien Mainz —Wiesbaden
und Mainz —Schierstein

m abend fand in Mainz eine Zusammenkunft der
Vorstände des VerkehrSvererns, d«S Vereins Neustadt, des Vereins Alt-

Wiesbaden und Marnz -Schcersbein erfolgte . Aus der Tiskussion ergab
sich, daß dn : Berkehrsvereln , der Verein Mainzer Kaufleute und der
Verein Altstadt für die Linienführung Große Bleiche-Hauptbahnhof.
dagegen der Verein Neustadt für die Linienführung Kaiserstraße-Haupt-
bahnhof war .. Bon zwei Mitgliedern des Vereins Altstadt wurde eine
.Fühmng der Linie über die Ludwigstraße empfohlen. Hiervon muß
lelwch abgesthen werden , da dadurch eine gwße Konkurrenz für unsere
städtischen Straßenbahnlinien geschaffen würde. Ta -ine Einigung nicht
zu Stande kam, Wurde von einer Abstimmung abgesehen, um eine
Mawnsierung zu verhindern.

Bortrag — Kathol . Frauenbunb
Am Mittwoch , 20 . Oktober , wird Frau Beckmann  aus

Limburg im Kath . Frauenbund einen Bortrag halten über das
Thema : ,/Soziale Fürsorge für unsere Kriegerwitwen und Krieger-
Waisen " . Die Einführung in ein Arbeitsgebiet , auf dessen Boden
eine jede deutsche Frau wenigstens einen Teil ihrer Dankesschuld
an unsere tapferen Krieger , abtragen sollte , wird bei unseren
Mitgliedern gewiß allseitige freudige Aufnahme finden.

hatte sich sehr verändert . Es war nicht mehr die mädchenhafte
Erscheinung , er hatte ein Weib vor sich, das die Grenze zwischen
Mädchenhaftigkeit und Frauenwürde überschritten hatte . In ihrem
Blicke lag etwas , was ihn ahnen liegj, wie sehr {je um ihn ge¬
litten hatte.

Wie schön erschien sie , die Unglückliche , dem Unglücklichen
in der Zelle ! Ihre Gegenwart brachte Sonnenschein Und Wärme
und doch hätte er alles daran gegeben , wenn er ihre Gegen¬
wart hätte verhindern können . Ihm war es , als wenn die
Lust , die zwischen düstern Gefängnismauern wehte , sje entweihte.
Am liebsten hätte er sie auf seinem Arm davongetragen , hinaus
aus diesem entsetzlichen Ort . Auch die beiden Wache habenden
Beamten sahen teilnahmvoll das zarte Mädchen an.

Sie sah ihn lange an , ohne ein Wort zu sagen , auf ihrem
Gesichte prägte sich eine ergreifende Traurigkeit aus , wie xr
sie noch nie an ihr hatte . Bei ihrem Anblick
schlug ihm das Gewissen , er hatte sie ganz als unschuldiges,
ahnungsloses Mädchen kennen gelernt und durch seine Liebe
war ihre Jugend der Selbstlosigkeit und der Fröhlichkeit be¬
raubt worden . Einen Augenblick begegnete er ihrem Bläk , dann
ließ er die Augen sinken . Sie seufzte tief auf und als sie mit
ihm sprach , hatte sie den Blick abgewandt . „ Ich bin sofort ge¬
kommen , nachdem ich von dem Unglück gehört hatte ", Hub sie an.

Ihre Stimme schnitt ihm durchs Herz , wie anders klang
diese müde traurige Stimme gegen früher . War das wirklich
Iris ) die da sprach?

„Es tut mir sehr leid " , sagte er leise , „Sie hätten nicht
kommen sollen , dieses ist kein geeigneter Ort für Sie " .

„Ach ja " , erwiderte sie mit einem schwachen Lächeln , „man
hat mir gesagt , ich sollte nicht hierhergehen " . Sie stockte. „ Ich
wußte bestimmt , daß Sie nicht tot waren — fühlte es ! Und -wie
habe ich mich gefreut , als ich hörte — " ihre Augen füllten sich
mit Tränen , aber sie wischte sie rasch fort . „Großmama ist auch
da , sie wartet draußen auf dem Korridor " .

„Ich werde sie bitten lassen , hereinzukommen " , erwiderte er.
kaum daß er wußte , was er sagte.

„Nein , bitte nicht , ich habe ihr schon gesagt , daß ich Sie
allein zu sprechen wünschte " .

„Zn welchem Zweck? Ich bedaure sehr , daß Sie gekommen
find , es tut mir weh , Sie hier in dieser Umgebung zu sehen " .

„Das weiß ich" , sagte sie einfach.
„Bei dieser ganzen traurigen Angelegenheit habe ich -nur

einen Wunsch gehabt , -den , daß Ihr Name nicht mit hineingemischt
würde . Ich habe Ihnen schon Unheil genug gebracht , darum
hätte ich Ihnen daS letzte gern erspart ".

Wiesbadener UnterftütznugSdund
Die auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten unberufene,

am Dienstag abend in der „Germania " stattgefundene außerordentliche
Hauptversammlung war gut besucht. Auf Mund des 8 15 hatte der
Vorstand sechs Mitglieder , darunter ein Mitglied der Vorstandes , ausge¬
schlossen, weil dieselben sich freiwillig  tum Militärdienst gemel¬
det hatten . Bei einer Strafandrohung von 300 Mk. für den Vorsitzen¬
den und jedes Vorstandsmitglied forderte die Königl . Regierung als
Aufsichtsbehörde die sofortige Aufhebung des 8 15 und die Wiederauf¬
nahme dieser Mitglieder . Tie Versammlung beschloß demgemäß. Ein
Antrag des Vorstandes , die Juli -Generalversammlung fernerhin auf- *
znheben, wurde abgelehnt, ebenso ein Antrag wegen Aenderung der
Bestimmungen über die Beröfsentlichungen des Vereins . Die Anfrage
der Mitglieder betr . des beantragten Anschlusses des- Vereins an die
Nassauische Lebensversicherungsanstalt wurde seitens der ernannten Kom¬
mission erklärt : Tag eine neue Generalversammlung , in der über diese
Sache berichtet wird , bereits von ihr bei dem Vorstand beantragt ist
und daß dieselbe in nächster Zeit stattfinden werde. — J -m übrigen zeigte
diese außerordentlich stürmisch verlaufene Generalversammlung aufs neue,V frww* _ _ _ O _J . . . . m , r

:r von hundert kleinen Mädchen zu sehen, wie sie

Denkmal Aufstellung genommen, erklang hell das L Deutschland.
Teutschland über alles in der Welt, an das sich der . nies sinni¬
gen vaterländischen Gedichtes anschloß, in dem -uung der
verschiedenen Heldentaten und Opser , die unsere ,V .elften, stets
dre ernste Mahnung „für uns"  erging . Ernst gemeuu war die  Be-

„Jch wußte , daß Sie so denken , und darum bin ich ge¬
kommen " , sagte sie mit ihrer süßen leisen Stimme.

Er sah sie schmerzerfüllt an.
„Ich konnte es- mir denken , daß Sie lieber alles erdulden

würden , damit ich nur nicht vor dem Gericht izu erscheinen brauchte " ,
fuhr sie fort.

„Ja " , erwiderte er , „ das - weiß Gott " .
, ,,Das müssen Sie nicht sagen ", unterbrach sie ihn . „ Wo

so Mel für Sie auf dem Spiele steht ! Ich weiß doch, daß Sie
unschuldig sind " .

„Was das Verbrechen anbetrifft , dessen man mich anklagt,
ja , aber ich habe trotzdem eine schwere Schuld auf mich geladen,
weil ich Ihr junges Leben ruiniert habe " .

Sie schüttelte leicht das Haupt . „ Ich bin ebenso schuldig wie
Ste ", sagte sie. „ Wenn Sie mich nicht gesehen hätten - "

"Nein ! Auch nicht der Schatten eines Tadels darf auf Ihnen
ruhen bleiben . Keine Strafe ist schwer genug für mich , um das
Unrecht wieder gut zu machen , das ich an Ihnen begangen habe.
Ich habe nur einen Wunsch , daß es Ihnen gelingen möge , mich
zu vergessen . Ich kann nicht wagen zu hoffen , daß Sie mir ver¬
geben werden " .

„Ich habe vergeben " , sagte sie. „ Wie könnte ich auch anders
als Christin ? Es ist mir nicht schwer geworden . Es - war ja nur
der Ausfluß Ihrer übergroßen Liebe - " ein schluchzender
Laut entrang sich seiner Brust — „daß Sie mich mit sich fort-
neymen wollten , und die Gebote Gottes vergaßen " .

„Das ändert nichts an der Tatsache " .
„O doch" , rief sie eifrig . „ Jener Tag , an dem wir uns

gefunden haben , wird mir ewig in der Erinnerung bleiben " .
„Das sieht Ihnen ähnlich " , sagte er dankbar . „ Ich danke

Ihnen , daß Sie hierhergekommen sind , um mir das zu sagen.
Sie wissen gar nicht , welch großer Trost mir das - ist . . . Es wird
mir helfen , meine Gewissensbisse leichter zu ertragen und nun
bitte ich Sie herzlich zu gehen , und sich in keiner Weise an dieser
Angelegenheit zu beteiligen " .

„Das kann ich nicht lassen " , sagte sie leise . „ Ich bin darum
hergckommen , um Ihnen zu sagen , daß Sie mich nicht hindern
können , Ihnen zu helfen . Ich bin an jenem denkwürdigen Tage
in Ihrer Wohnung gewesen . Wenn ich diese Tatsache vor Gericht
mitteile , so kann ich vielleicht dadurch dazu beitragen , Ihre Un¬
schuld an den Tag zu bringen " .

„Das darf auf keinen Fall geschehen " , rief er heftig . „ Ich
könnte es nicht ertragen . Sie vor Gericht zu sehen , in der Oeffent-
lichkeit , aller Augen auf Sie gerichtet " .

Sie schüttelte wieder den Kopf . „Wenn ich alles erzähle . was

Sprache , Schrift und Kurzschrift in der Türkei
Ueber dieses Thema hielt Herr Lehrer H. Paul in der Stenographie-

Schule , Gewerbeschulgebäude, einen Vortrag , dem wir folgendes ent¬
nehmen : Die Türkei , vier einzig nichtchristliche Staat Europas , zählt
imt fernen asiatischen Ŷrtb. afrikanischen Besitzungen nahezu 32 Millionen!
meist muhanredanische Einwohner . Der Sultan ist der weltliche Herr¬
scher des Reiches und zugleich geistiges Oberhaupt des Islams . Brei¬
sach wrrd dre Türkei der kranke Mann Europas genannt .. Die Türkei ist
krank geworden infolge der vielen Operationen , die seine Nachbarn an
M Vornahmen. Rußland sähe den kranken Mann gerne sterben, um
Konstantinopel zu beerben. Im jetzigen Kriege sehen wir , daß die
Türkei gar nicht so krank ist. Deutscher Einfluß aus militärischem,
kulturellem Gebrete, sv-wre die Eifersucht der Nachbarn werden die Türkei
noch lange am Leben erhalten . Bei der weiten Ausdehnung des os-
manrschen Reiches, der oft sich feindlich gegenüberstehenden einzelnen
Volker, dre Verschiedenheit der Religionen , kann sich eine gemeinsame
Bildung nicht leicht entwickeln. Sprache und Schrift sind der arabischen
ähnlich. Die ursprünglich kusische Schrift der Türken , in der auch
Mnhamed Teile des Korans niedergeschrieben haben soll, bezeichnet
von rechts nach links gehend, nur die Mitlaute : die Selbstlaute werden
durch diakrüische Zeichen anaedeutet . Die Stenographie hat im jetzi¬
gen osmanischen Reiche noch wenig Eingang gefunden, es sind fast
nur deutsche Uebertragnngen dort bekannt : doch wird berichtet, daß
die Verhandlungen der früheren christlichen Kirchenversammlungen durch
Tachtzgrapbeu ausgenommen wurden . In der Bibliothek zu Konstan-
ttnopel sollen noch viele alte stenographische Handschriften verwahrt
werden. Infolge der 1876 gegebenen und 1908 erneuerten Verfassung
wurden auch zeitweise in der Reichsversammlung Stenographen zuge-
zo' w.  Bei einer nach dem Kriege erfolgenden kulturellen Annäherung

Germanen und Osmanen wird in dem in aufstrebender Entwick¬
lung stehenden türkischen Reiche für die Stenographen noch ein großes
Arbeitsfeld erstehen.

Kriegsanleihen
Der t.  k . privil . Gisela -Verein , Lebens -̂ und Aussteuer.

Vers ick,ernngSanstalt AG ., unter dem Protektorat der Erzherzogin
Gisela von Bayern , hat zu den Deutschen und Oesterreichisch-
Ungarjscheu Kriegsanleihen insgesamt 10200 000 Mark gezeichnet.

Waisenkinder beim „Eisernen Siegfried"
Sorgende Liebe gedachte auch !̂ r armen Waisenkinder,

oben aus de r Höhe bei der Maria - Hilf - Kirche,  und führte
sie am vergangenen Dienstag ,u Jung Siegfried . Es war eine Freud «,
dre stattlrche Schar von hundert klein ' " ~

teueruug der Kleinen, daß sie sich der großen Täterr würdig erweisen
wollten , und sie lohnen durch Gebet und treue Pflichterfüllung . Fest
und sicher erfolgten dann die Hammerschbctzge ich Siegfrieds eisernen i
Panzer , gleichsam als Bekräftigung des Gesagten . Beglückt zogen die ’
Mädchen von dannen : ihr Naglungsdiplom wird sie noch in reiferem
Alter erinnern , daß sie das Glück hatten , als Mnd eine große Zeit mit¬
zuerleben, und daß sie eine heilige Pflicht haben, die Betätigung der i
Tugenden , die unserem Ilenren Vaterlande die Kraft gab, den schwer¬
sten Stürmen siegreich zu widerstehen : Frömmigkeit , Treue , Sitten - ’
reinheit , Genügsamkeit und Fleiß auch selbst auszuüben . Tie Kinder
des Waisenhauses hatten die Freude , die ihnen durch Zulassung zur
Nagelung geworden, auch wirklich verdient : Hatten doch im verflos¬
senen Winter die Keinen H/iinde fleißig die Stricknadeln geführt und
war es ihrer Ausdauer in der Arbeit zu danken, daß Dutzende von
Strümpfen unseren tapferen Kriegern ins Feld geschickt werden konnten,

Liebesgaben für „Einsame"
• Die Bestrebungen Soldaten , die keine Sendungen für ihre

Person aus der Heimat erhalten , mit Liebesgaben zu versorgen,
treten immer häufiger in die Erscheinung . Es haben sich daher
einige große Organisationen der freiwilligen Krankenpflege der
dankenswerten Aufgabe unterzogen , in ihrem Besitz befindliche
Adressen dieser „ Einsamen " an solche Personen abzugeben , die
sich an dieser Art der Liebes tätig Feit 'für unsere Truppen zu be¬
teiligen bereit sind . Um aber möglichst alle dieser Meinstehenden
durch aus der Heimat kommende Gabenpakete zu erfreuen , hat
die Heeresverwaltung angeordnet , daß die staatlichen Abnähme-
stellen freiwilliger Gäben , deren Verzeichnis in allen Postämtern
aushängt , Liebesgabenpakete , die ihnen für „ Alleinstehende " zu¬
gehen , abzunehmen haben , sofern sie nicht eine persönliche Adresse
tragen . Diese Pakete werden ans dem vvrgeschriebenen Dienst¬
wege den Truppenteilen mit der Weisung zugeführt , sie nur an
solche Soldaten zu verteilen , die sonst nie oder doch nur äußerst
selten Sendungen aus .der Heimat erhalten . Zu diesem Zweck
werben die Pakete vor der Weitersendung von den Abnahme¬
stellen durch AuMeben ausfallender Zettel „ Für Alleinstehende"
besonders kenntlich gemacht . Es bleibt dem einzelnen Spender
unbenommen , den Paketen Grüße , Zettel und die Adresse des
Absenders beizulegen , wodurch sie in vielen Fälltn Beziehungen
anbahnen werden , deren Pflege und Ausgestaltung , Sache des
Einzelnen ist. Frachtsendungen . die mit der Bezeichnung „ Frei¬
willige Gaben " an die Abnahmestellen aufgegeben werden , werden
von allen Bahnen frachtfrei befördert.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Kurhaus

Vier tüchtige Künstler verschönten gestern das AbvnrrementS-
konzert : Die Mezzosopranistin Alma Leser  aus Svndershausen,
eine Liedersängerin mit wohllautender Stimrne , einigem Tremolo
und einiger Aengstlichkeit , die Gesängen von Kienzl , Woyrsch,
Behm und Meher zum Erfolg verhalf . Herr Kurkapellmeistivr
Jrmer,  der mit reifer Künstlerschaft und innerlich erfühltem,
warmem Ton das Adagio von Bruch und eine Legende von Kohl
spielte . Der Marktkirchenorganist F . Petersen,  der auf feinem
königlichen Instrument aus ' Blüten jüngerer Orgelmnsik von M -vchel
und Pintti in trefflicher technischer Ausstattung schöne Kränze
flocht . Endlich der Harfner des Kurvrchesters Herr Hahn,  schon
lange als zuverlässiger Begleiter und Könner geschätzt. Das außer¬
ordentlich stark besuchte Konzert bescherte urrS eine hocherbaultche
Feierstunde . L—.g.

^ I »
* Mainzer Stadttheaker. (Sipielpkan vom 11. bis

23 . Okt .) Sonntag , nachm . „ Die fünf Frankssurtevi Wends „Der
Freischütz " Montag , Geschloffen . Dienstag , „ Der Weibsteufel " .
Mittwoch . „ Liedertafellonzert " . Donnerstag , „ Die Gärtnerin aus
Liebe " . Freitag , Geschloffen . Samstag , Unbestimmt.

ich weiß , kann es vielleicht doch von Nutzen sein , darum werde
ich mein Zeugnis nicht verweigern " .

' Eine wahre Todesangst drückte sich auf seinem Gesichte aus.
„Es würde mir nichts helfen " , sagte er , „und wenn es auch

der Fall wäre , ich darf es nicht zugeben , daß Sie auch nur in
der geringsten Weise kompromittiert werden . Der Schein ist ja
so sehr gegen mich, daß ich meine Sache verloren geben muß " .

„Sie wollen doch nicht sagen — ach, es ist ja nicht möglich -!
Das wird Gott in seiner Gerechitigkeit nicht zulassen . Tie Wahr¬
heit muß an den Tag kommen , der Schuldige muß gefunden
werden " .

„Wir wollen das beste hoffen " , sagte er , um sie zu be¬
ruhigen . „Tie Polizei ist ja auch so sehr klug , vielleicht kommt
sie noch auf die richtige Fährte . Auch meine Rechtsanwälte werben
ihr bestes tun . — — Ich hörte . Sie waren krank ?" unterbrach
er sich, um dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.

„Ja , ich war krank " , antwortete sie, „ aber jetzt bin ich
wieder ganz stark . Wenn ich nur wüßte , daß Sie gerettet werden !"

„Denken Sie nicht mehr an mich . Gedenken Sie meiner
höchstens wie eines Toten ".

„Sie denken nur immer an mich . Warum darf ich>nicht an
Sie denken , wo Sie selbst so wenig an sich denken ?"

„O , ich habe während meines ganzen Lebens viel zu viel
an mich gedacht und an meine eigensüchtigen Wünsche " .

Sie sah ihn zärtlich an.
„Soll ich Jhtem Gedächtnis nachhelfen ? Haben Sie nichr

die armen Leute in Liebenstein glücklich gemacht ? Haben Sie nicht
bei dem Schiffbruch > Ihr Leben für die anderen in die Schanze
geschlagen ? Mein Herz war voll Stolz , als ich dieses hörte . Aber
es ist noch nicht alles . Haben Sie nicht meinen Vater -mid Willi
vom Ruin gerettet ?" ^

Terresheim wurde rot und biß sich in die Lippen . „ Woher
wissen Sie das ? Wer sagte es Ihnen ?"

„Niemand " , erwiderte sie, „ aber ich konnte es mir denken " .
„Sie werden nrir doch diesen kleinen Freundschaftsdienst

nicht abschlagen wollen ? Oder bin ich nicht wert , daß Sie irgend'
etwas aus meiner Hand annehmen ?"

„Nein " , sagte sie, „ ich werde es nicht abschlagen , ich weiß^
daß ich Ihnen damit wehe tun würde " .

Er streckte seine Hände aus . „ Gott segne Sie , Iris " , seim
Stimme brach . „Sie haben mein Herz von einer Zentnerlast be¬
freit " .

„Das weiß ich" , sagte sie . „ Eines Tages werden wir alles
zurückzahlen — Großmama hat schon gesagt —

. . . Er konnte einen Augenblick nicht sprechen . Ihr « rühvenbt,
liebliche Erscheinung erschütterte ihn . ggotg . lilfLi

!
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Letzte Nachrichten
Der Zeppelinangriff auf London

fcntt  15 Okt . Wie das Reutersche Büro mitteilt,
durch Zeppcltnluftschtffe ein neuer An-

vwä*  Vrtfn TeU Londons ausgeführt . Eine Anzahl
grtN aas emen ^ ^ vbomben  wurden abgeworfen.
Brand- "iw geborgen worden sein , darunter
® » * r « .4Ä 34 Personen verletzt  wur-
di< eine » S ' ^ Brände konnten angeblich schnell ge¬
ben- äluÄ soll nach den Angaben des genannten
löscht werden̂ ^ ch ^ Schaden nur gering sein. (Die Lon-

Die Entente-Truppen in Salon » '
« V U Okt . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der Bericht-

» -k -r r, ° «d" m -ld - t am 6al . nl « : Di - Auf.
«f “ >“ * L 'lfTb « « btz -u - lif « - » und fr . nsüli.
nähme , dre ben  griechischen Regierungsbehörden in
schen Trupp  Dürfte den Erwartungen des Generals
Salomkr gesun haben. Die griechische Regierung hat
Hamilton k Landungstruppen mit der Stadt

O " - mburg,  14 . Okt . Heute fanden unter großer De-
VrrTr Schichten der Bevölkerung die Beisetzungsseierlich-

teillgung a er Minister Eyschen  statt . Vertreter der deut-
keüen kur «» Hörden befanden sich ebenfalls in dem Trauer-

einen imposanten Umdruck machte. Mehrere Wagen waren
mit Kränzen , worunter sich solche des deutschen Kai-
Großherzogs von Baden, derKönigin derMederlande, des

ebê naligen italienischen Gesandten usw . befanden , Am Grabmal
Welt der Vizepräsident der Deputiertenkammer ettte ergreifende
Webe Sie klang in der Strophe des luxemburgischen Nationale
liedes aus , die das Weiterbestehen der Unabhängigkeit Luxemburgs
vom Himmel erfleht.

Literarisches
,Ein Jahr Wachtfeuer ." (Zirkel -Verlag , Berlin .) Mit

oem neuen vorliegenden „Heft 53" treten „die Künstlerblätter zum
Kriege 1914-15" in ihren 2. Jahrgang . Wenn man diese 53 Hefte

Wachtfeuer" durchblättert , so staunt man über dis Fülle des Gebotenen.
Cie durchlebte große Zeit zieht in diesen Künstlerblättern — Ernst,
untermischt mit Humor — int Geiste an uns vorüber. — Es ist ein
kriegsgeschichtliches Dokument Nicht wie der . Krieg aussieht , ist hier
gezeigt worden, sondern wie er empfunden und wie diese Empfindung
künstlerisch in Poesie und Prosa , mit Stift nnd Pinsel , ernst und heiler
wiedergegeben wird . — Der Leser findet geschichtliche, politische, dichtcrischa
Aeußerungen einzelner Gedanken über den KrUeg und Szenen aus ihm
in kürzester Form (eine Seite ), daneben die ganze Stufenleiter des
Liumors, der Satire , der gutmütigen Selbstironisierung . (Wöchentlich
erscheint ein Heft im Zirkel-Verlag , Berlin , W. 66, Wilhelmstr . 48,
Vicrtelfjährlich 13 Hefte für 2*40 Mk.) . l

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 14 . Okt . Preise für

„0 Kilogramm . Heu . höchster Preis 7.80 Mark , niedrigster Aeis
8 50 Mark , Durchschnittspreis 7.25 Mark , Krummstroh , höchster
Prei « 3 Mark , niedrigster Preis 3 Mark , Durchschnittspreis 3 Mk.
Ungefähren waren 6 Wagen mit Heu ' uüd 2 Wagen mit Stroh.

Aus dem Dereinsleben
katholischer Frauenbund, B e r u f s b e r a t u n g S ste l l e

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags4—6 Uhr. Hellmunbstr. 2.

* Kath . Gesellenverein . Am Sonntag,  17 . Oll.
begeht der Verein sein 40 . Stiftungsfest . Morgens 8 Uhr während
der hl Messe in der St . Bonifatiuskirche Generalkommunion der
Mitglieder . Plätze sind vor dem St . BonifattaSaltare bereitgestellt.
— Abends um 8V» Uhr Versammlung tat unteren Saale des
Gesellenhauses mit Festrede des Herrn Chefredakteurs Dr . Geueke.
Die Ehrenmitglieder , Freunde und Gönner , sowie die Angehörigen
der Mit glieder stad herzlich -st eingeladen. _

KURSBERICHT
mltgeMlll tm

GeMer Rrier.Bonk-GescbSft. Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
New Yorker Börse

El*enbahn-Aktien
Atch.Top.Ssnt* F4c.
Baltimore & Ohle .
Canada Pacific . . .
Cheaapeake &O!'.«.
Chic.Miiw.St.Paulc.
Denver fit Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erle Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kaasas c.
New York Centr. c.
NorfolkfitWeatern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

, o ” l ,H >. 1 New Yorker B6rse " fc
Kur»« vom
Okt. I 13,Okt.

107'/.
91V.

166'/.
58-,.
93»/.
13V,
35 —
54 '/,

188.-
127.—

«'/.
101>/.
117'/«
>13'/,
117.—
161.—

97»/,
20V,
61.—

136»/,

106',«
92'/.

165»/,
58.-
92»/,
8.—

34»/,
54.—

108.—
125.—

6»/,100.—
115»/,
112 »/.

158!-

97.-
20 »/,
69.—

135»/,

Bergw - u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copper«,
Amor. Can. com. .
Amer.Smelt.fitRef.c
Amer. Sug. Rekln c.
Anaconda Copper c.
Beilehem Steel e. .
Central Leather . .
Consolidattd Gaa .
General Electric c,.
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

„ n »i p»
Eisenbahn-Bonds:
4*/, Atch. Top S. F6
4»/,'|,Baltim .fitOhio
4»/,»|,Chos . fit Ohio
3°/, NorthernPacific
4',. H
4•/, S Louis fitS. Fr.
4“, South. Pac. 1929
4, /.UnionPaciflccv.

64.-
92.-

1127.
76',.

4s8 .—
53»/.

142»/,
179'/,

66 »/,
82»/,

115.—

107'/,
92.—
8 *.—
63»/,
91V,
67 */,
84.-

109»/,

76V,
458'/«

142»/7
178 V,

66 »/«
183’/,
114'/,

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag, den 15. Oktober 1915.

216. Vorstellung. 4. Vorstellung « bonnemenl C.
Der Widerspenstigen Zähmung

Lustspiel in 5 Akten von W. Shakespeare. Uebersetzun, von Wolf Graf
Baudisfin. (Schlegel-Tieck). In Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal-

Baptista, et» Edelmann in Padua . . . . Herr Lebrmanu
Vincentio. ein alter Edelmann aus Pisa . . Herr Rodtus.
Luceniio, VineenttoS Sohn, Liebhaber der Bianca Herr Albert.
Petruchio, ein Edelmann ans Verona, Kath. Freier Herr Eoerih.

Sil “ ** - • • •
lL‘Ä .,1® lm“
Grumiv,
Curti»,
Nathanael,
Prilipp,
Joseph,
Niklas,
Walter,

Q«bO

g
N-

Gebrüder Krier , Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reiehsbaak-Gire-Kont«
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unserer Kasse , «I, »uch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessloheren
Panzerschrankfächern . Mündelaichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponabogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geld,orten, aovit

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen , finnländischen u. serbischen Coupons

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . ,
Kehl.
Maxau . . .
Mannheim. . .
Worms. . .
Mainz . . .
Bingen . . .
Caub . . . .

18.Olt. 14.Olt.
Main

13.Olt. 14.Olt.

Würzbmg. — —
— Lohr. — —

4.03 4.01 Aschaffenburg . . . . — —
2.68 Grob -Steinheim > . . — —

— — Offenbach . — —
0.47 0.44

1.40
Koslheirn .Neckar

1.82 1.80

1.63 1.60 Wimpfen .

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Harken
au) Briefen, Karten usw.

Ein Magister, der de» Bincentio »orstellen
Ein Schneider . . . . . . .
Em Putzhänd ler.
Ein Diener Baptistas . . . »
Katharina, die Widerspenstige .
Bia ca, ihre Schwester) Baptistas
Sine Witwe . . . ) Dichter

>err Schwab.
Herr Herrmanr.,
Herr Schneeweiß.
Herr Andricmo
Herr Jacobtz
Herr Preuß
Herr Becker
Herr Baumann
Herr RemstrdtSerr Piotheserr Rehkops
Herr Maschek
Herr Laut mann
Herr Spieß
Frau Gebühr

Frl. Reimer»
Frau Doppelbauer

Dienerschaft, Volk.

soll

HochzeiisgSste, Gerichtsdiener, Studenten,
Die Handlung (6 Bilder) ist in Padua und in dem Landhanse des Petruchi»

Anfang 7 Uhr. — Ende nach9.30 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  15 '. Okt ., Wends 7.36 Uhr 'tat großen Saale:

1 . Cyklus - Konzert.  Leitung : Herr Carl Schuricht , Mdt.
Musikdirektor . Solistin : Frau Mrgit 'Cngell , Königs . Holfopern-
sängerin (Sopran ). Orchester : Verstärktes sWt . Kurorchestev . Vhr-
tragsfolge . 1. L. v . Beethoven : Symphchtie Nr . 3 , Es -dur (Erorca ).
I . Allegro con brich II . M 'arvia funebre . III . Scherzo : Allegvoi
riace . VI . Finale : Megro mol 'toi — Pdco andante — Presto.
— Pause . — 2. W . A. Mozart : Arie in Es -Öur mit obligatem
lKliavier und Orchester . Frau Birgit Engell . 3 . I . .<8 . Bach:
Brandenburgisches Konzert Nr . 3 . 4. Lieder mit Klavierbeglei¬
tung : Franz Schubert : a ) Die Sterne , b) Frühlingsglaube . Roib.
Sckumann : a ) Stille Tränen , b) Mondnacht , ci  Aufträge.
Frau Birgit Engell . Am Flügel : § err Hans Weisbach . Ende
gegen 9 .30 Uhr

Ehepaare Kaufmann Jose phS cheller
und Frau Katharina  geb.Schömig

die herzlichsten Glückwünsche
zur Silbernen Hochzeit! / Mehrere Freunde.
Wiesbaden , Schöne Aussicht 18, 16. Oktober 1815.

Eingekochtes Obst, Fruchtsäfte und Wein
für unsere Truppen im Felde

und in den Lazaretten der Heimat.
Deutsche Frauen, gebt uns am Freitag , den 22 . Oktober 1915 , dem Geburtstage Ihrer MajestSt der Kaiserin,

von Euren Vorräten in Küche und Keller , eingekochtes (sterilisiertes ) Obst und Früchte , gebt uns Kompotts , Marmeladen , Gelees und Mus , bringt
uns Frucht - und Beerensäfte , vergeßt auch den Honig nicht.

Gebt von Euren Vorräten im Weinkeller , sowie frisches Obst und Gemüse , Zucker zum Einkochen desselben , für die Kämpfer in den

Schützengräben , gebt für die Verwundeten und Kranken in den Feld - und Kriegs - Lazaretten , gebt für die Lazarette der Heimat.
Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin , hat unseren Plan gebilligt und genehmigt , daß wir Eure Gaben als Geburtstagsgabe für

die Kaiserin in Empfang nehmen.
Keine deutsche Frau bleibe zurück ! Auch die kleinste Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.

Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei unserer Arbeit für die Verwundeten und Kranken , bei der Fürsorge für die Angehörigen
unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch nicht angehört , am Geburtstage der Kaiserin als Mitglied in unseren Verein
ein . Die „Armee der Kaiserin “, der Vaterländische Frauen -Verein , kennt keinen Rang und Stand . Der Vaterländische Frauen - Verein fragt
nicht nach ^Glauben und Bekenntnis . Jede deutsche Frau und Jungfrau , die helfen will , ist unserem Verein als Mitglied willkommen.

- Der Vaterländische Frauen -Verein, Zweigverein Wiesbaden
Elisabeth,  Prinzessin zu Schaumburg -Lippe

Vorsitzende.
Springorum

Schriftführer.

Sammelstellen für die gestifteten Gaben:
Hauptsammelstellen:

Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Marktplatz 3 ; Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kr uz , Kgl . Schloß , Marstallgebäude-
Untersammelstellen:

Aug. Engel , Hauptgeschäft Taunusstraße, Zweiggeschäfte Wilhelmstraße und Rheinstraße; Emil Hees , Große Burgstraße 16 ; J. C. Keiper , Kirchgasse;
Aug- Kortheuer , Nerostraße ; C. Mertz , Wilhelmstraße.
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Städtildnr fleisch -Verkauf
Laden:  Bleichftratze 29. Schulgasfe7, Römerberg3, Nerostrahe4

PorKstratze 25, Herderstratze 31.

per Pfund
Schweinebraten mit Verlage 1.40

do. ohne Beilage 1.80
Kotlett und Kammstücke. 1.75
Schweinebauch . . . . 1 .50

/ ■ ■ ,-r ■

Höchstpreis
für Haushaltungs-Vollmilch.

In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 2. Ok¬
tober d. Js . wird auf Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise
vom 4. August 1914 der Höchstpreis für den Kleinhandel mit
Hanshaltnngs -Bollmilch bis auf weiteres auf

28  Pfennig dar Liter
festgesetzt, und zwar sowohl für Lieferung frei Hans wie bei
Abholung im Laden.

Kurmilch ist ansgenonnnen.
Die Höchstpreisfestsctzuugtritt sofort in Kraft . Wer ihr

zuwiderhandelt , wird mit Geld bis zu 3000M oder Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft.

Wiesbaden . 12. Oktober ISIS.
Der Magistrat.

Die Zahlung der seit dem 30. Sept. d. J.
fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Er¬
innerung gebracht , da in aller Kürze mit der
Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1915.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
88 300 paar Socken und 59009 Hemden sind von uns

chon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zinkner Nr. 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

per Pfund
Speckt. 1.60
Wurltfett . 1.20
Preßkopf. ' 1.60
Fleischwurst . 1.40

per Pfund
Vlutmagen . 1.30
Leberwurst . 1.20
Mettwurst . 1.80

Der Magistrat

Trotzte AuswahlP
bewahrter Marken.

Billigte Prelle.

Crikofc
Unterzeuge.

Herren-
ürikofhemden*
Einfafthemden,
Unterjacken,
Unterhofen.

Damen-
ßemdholen,
Unterteilten,

Reform«u. Schlupf
Beinkleider.

k. Schwenck, «LL7,.».

Miet - Pianos
Harmoniums ßMl . » « . ! -
Rheinstr . 52. « CiMSllla

Dameu-Hüte
w. schicku. billig emgefert., alte Hüte wi»
neu um fassoniert, Zutaten verwendet-

I Matter , Bleichste. 1t » 1.

Fässer
Ltiick. Halbst iick, Oxhofte, gebrau
in bestem Zustande verkant

Paul Schaffner , Mainz
14 Neubrunuenstraße.

Gaszuglampen
Hängelicht - Pendel u. Waudarm»

in großer Auswahl.
Ri » IRojfi , Wagemannstraße 3,

Telefon 2030

Schön möbliertes

sonniges grmmer,
herrliche freie Lage in Nähe Wiesbadens,
wünschen Mutter und Schwester eines
kürzlich verstorbenen kath. Geistlichen zu
vermieten. Herrn oder Dame, auch er¬
holungsbedürftiges Kind oder Schüler
finden ein schöne- Heim cv. Kost im Hause.

Gef. Offerten unter 1771 an die
Geschäftsstelled. Ztg.

627 Den Raucher
fförf oft das kratzende Gefühl, das nach dem Genüsse von
Zigarren sich einstellt und manchmal zu Katarrhen führt.

X4B1 £ TIEN
schützen davor wie kein anderes Mittel. Sie sind wohl¬

schmeckend, durstlöschend und reinigen zu¬
gleich Mundhöhle und Atem.

Vrl- inalschachlel in«Non Apolhekn und Drogerien Mt. 1.—. Oie Firma vr . ß . (s Dr.p. Geiger
In 81. LudwigI. <*. versendet groll« und portofrei eine reizende Bonbonniere von Aipala-Silber

flftovtemomutie mit Inhalt gestern
T zwischen4 and6 Uhr in der Gewerbe¬
schule oder auf dem W ge von da zur
Friedrichstr. verloren. Abzug, geg. gute
Belohnung in der Geschäftsstelled. Ztg

Bügel-Lehrmädchen
geg-Berg, sof-ges. Wör .chstraste3. l.

Weißkraut Wird mMnittkU
I . Dreis , Kaiser Fricdr-Ring 70.

>igI. a.  versendet grätig und portofrei eine reizende Sonbo
gegen 20 Gutscheine aus Wgberl-Schachteln.

Kriegsabende
im großen Saale der „T nrn ge feilsch  aft ", Schwalbacherstraße 8.

25. Abend:
Sonntag , den 17 . Oktober 1915 , 8 Uhr.

Leitung: Herr Direktor Dr. Höfer.
Unter Mitwirkung von Frau Ella Wilhelmy (Deklamationen)
und der Kapelle des Ersatz-Bataillons des Neservc-Negiments Nr. 80

(Leitung: Herr Kapellmeister Haberland ).
Vortrag: „Das zweite Jahr des Weltkrieges"

Herr Pfarrer Lieber.
- Gemeinsame Lieder . -

Eintrittspreis  20 Pfg., (einschließlich Kleidergebühr). Vorverkauf am
Sonntag von 11—1 und von 2-30—4 Uhr am Saaleingang.

Kath. Unterrichts- u*
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein»
fährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

llemperhof

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSEV- S

Konsum-Verein für (Maden und Um$e$end E. G.mM
Büro und Zentral -Lager : Göbenstraße 17. — Telephon 490 und 6140.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir Montag, den 18. Oktober mit der PetrcBeumabfiahe beginnen.
Es erhält nur Petroleum , wer im Besitze einer Petroleumkarte ist. Die Abgabe der Petroleumkarten erfolgt nur Freitag»
den 85a nnd Sasmstasgjj den IS » ©kteber in unseren Läden gegen Vorzeigung der grünen Mitgliedskarte. Mit¬
glieder, welche Gas - odet elektrisches Licht in ihren Wohnungen haben, werden dringend ersucht auf den Petro«
leumbezug zu verzichten . Der Vorstand-
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